
Kote von der Udos.
tSrfdmnf jeden Samstag.

B e z u g s p r e i s  m i t  P o s t v e r s e n d u n g :
G a n z j ä h r i g ........................K 8 -
H a l b j ä h r i g ........................„ 4 . -
M e r t e l j ä h r i g ........................ „ 2 . -

B ezugsgebühren  und  Einschaltungsgebühren sind im 
V o r a u s  und portofrei zu entrichten.

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  V e r w a l t u n g : Obere S t a d t  Nr.  32. -  Unfrankier te Brie fe  werden 
n i c h t  angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d i g u n g e n  (3n[era te) werden  d as  erste M a l  mit 10 h für  die vierspaltige Petitze ile 
oder deren R a u m  berechnet. Bei Wiederholungen g ew ähren  w ir  entsprechenden Nachlast. Die 

A nnahm e erfolgt in  der V e rw a l tu ng  und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schlust des B la t te s  F r e i t a g  5 U h r  3 tn t .

P r e i s e  f ü r  W a i d h o f e n :
G a n z j ä h r i g ........................K 7.20
H a l b j ä h r i g ............................... . 3.60
V ie r t e l j ä h r ig ........................ „ 1.80

F ü r  Zustellung in s  H a u s  werden v ie rtel jähr ig  20 h 
berechnet.

N r. 40. Waidhofen a. d. S a m s ta g ,  den 5. Oktober 1912. 27. Jah rg .

Amtliche Mitteilungen
des Stadtrates Waidhofen a. d. 2>bbs.

Z. a 2711.
Allerhöchste Danksagung.

S e in e  Exzellenz der Herr k. k. S ta t th a l te r  hat im  
Allerhöchsten Austrage für die L oy a li tä tskundgebung  a u s  
A nlaß  des diesjährigen Allerhöchsten Geburtsfestes Se iner  
k. u. k. Apostolischen M ajes tä t  den Allerhöchsten D a n k  
bekanntgegeben.

S ta b t r a t  W aidhofen  a. b. 9 )bbs ,  2. Oktober  1912.
D er B ü rge rm eis te r :

Dr.  I .  K. S  t e i n d l m. p.

Z. M .  748.
Kundmachung

b e t r e f f e n d  d i e  M e l d e p f l i c h t  v o n  L a n d  st u  r m-  
p f l i c h t i g e n .

1. A uf G ru n d  des Gesetzes vom 10. M a i  1894, 
betreffend die Meldepflicht von Landsturmpflichtigen der 
im  Reid jsra te  vertretenen Königreiche und  L änder mit 
A u sn a h m e  von T iro l  und Vorarlberg ,  und  des § 27 des 
Gesetzes vom 10. M ä rz  1895, betreffend d a s  In s t i tu t  der 
Landesverteidigung für die gefürstete Grafschaft T iro l  und 
d a s  L and  Vorarlberg ,  haben sich diejenigen Landsturm- 
pflichtigen, welche Angehörige des Heeres, der K r ie g s ­
marine, L andw ehr  (Landesschützens — einschließlich der 
Ersatzreserven — oder der Gendarmerie  w aren, sowie 
sonstige Landsturmpflichtige, welche für den F a l l  der A uf­
bietung des Landsturm es zu besonderen Dienstleistungen 
designiert und zu solchem Zwecke mit W id m u n g sk a r te n  
versehen sind und sich im Bereiche des politischen Bezirkes 
S t a d t  W aidhofen  a. d. 9 )bbs  aufhalten, am  21. Oktober  
1912 mit ihrem Landsturmpasse, bezw. militärischen E n t ­
lassungsdokumente, beim S ta d t ra te  W aid ho fen  a. b. 9 )bbs ,  
R a th a u s ,  in der Zeit von 9 Uhr vorm it tags  b is  12 Uhr 
m it tags  persönlich vorzustellen, bezw. zu melden.

Diejenigen Meldepflichtigen, welche wegen unüber­
windlicher Hindernisse oder g laubw ürd ig  nachgewiesener, 
äußerst dringender und unaufschiebbarer F am il ien -  oder 
persönlicher Verhältnisse am  vorstehenden T ag e  sich nicht 
vorstellen können, haben die Vorstellung am  28. Oktober 
1912 bei der obigen Meldestelle nachzutragen.

2. Meldepflichtige, welche a u s  irgend einer Ursache 
nicht im Besitze ihres Landsturmpaffes, beziehungsweise

ihres militärischen A us tr i t ts (Entlassungs)dokum entes  (Zer­
tifikat, Bescheinigung usw.) sind, haben ein anderes, ihre 
I d e n t i t ä t  beglaubigendes D okument,  a l s :  Tauf-  (G ebur ts- ) ,  
Heimatschein, Arbeitsbuch, Bestä tigung über die letzt­
bewirkte Vorstellung (M e ldu ng )  usw. und  die etwa in 
H än den  habende W id m u n g sk a r te  mitzubringen.

3 . Meldepflichtige Landsturmpersonen, welche die 
vorgeschriebene Vorstellung ( M e ld u n g )  nicht zeitgerecht er­
statten oder dieselbe ganz unterlassen, begehen eine Ueber- 
tretung und  verfallen einer Geldstrafe von 4 b is  200  K.

S ta d t r a t  W aid ho fen  a. d. 9 )bbs ,  1. Oktober  1912.
Der Bürgerm eis te r :

Dr.  I .  K. S t  e i n  d l  m. p.

Z . 2953.
Kundmachung betreffs Jahresviehmarkt.
E s  wird  hiemit verlautbart,  daß der nächste J a h r e s -  

V iehm ark t  in W aidh o fen  a. d. P b b s  am  D iens tag  den 
8. Oktober  1912 abgehalten wird.

M i t  dem H ornviehm arkt  w ird  auf G ru n d  der neu­
erlassenen M a rk to rd n u n g  gleichzeitig auch der P fe rd em ark t  
abgehalten werden.

Durch die Neuerung  der gleichzeitigen A bhaltung  
der beiden M ä rk te  wird die Beschickung des P ferdem ark tes  
eine wesentliche Förderung  erfahren, da der gleichzeitige 
Auftrieb von P ferden  bei der Frequenz des H ornv ieh ­
m ark tes  K äufern  und  V erkäufern  weit günstigere V e r ­
hältnisse darbieten wird ,  a l s  dies bei der bisher abge­
sonderten A bhaltung  des P ferdem ark tes  der F a l l  war.

Alle zu M a r k te  gebrachten Tiere müssen mit vor­
schriftsmäßigen Viehpässen gedeckt sein, in welchen außerdem 
im S in n e  der k. k. S ta t thal tere i ,  K undm achung vom 
28. M a i  1912, Z. 2916/12 , gemeindeämtlich bestätigt 
sein muß, daß  sowohl die Herkunstsgemeinde der Tiere 
a l s  die unm itte lbar  angrenzenden Gemeinden frei von 
M a u l -  und  Klauenseuche sind.

Diese Bestä tigung m uß selbstredend auch für Tiere 
a u s  a n d e r e n  K r o n l ä n d e r n  erbracht werden.

H o r n v i e h  m ä h r i s c h e r ,  b ö h m i s c h e r  und 
u n g a r i s c h e r  Herkunft  ist jedoch vom M a rk te  au sg e ­
schlossen.

Gegen Zuw iderhandelnde wird  die S tr a fa m tsh a n d -  
lung eingeleitet.

S t a d t r a t  W aid h o fe n  a. d. P b b s ,  4. Sep tem ber  1912.
Der B ürgerm eis te r :

Dr. I .  K. S  t e i  n  d l m. p.

Oesterreichs panslawistische 
Politik.

W e r  die P o l i t i k  Oesterreichs mit dem kundigen 
Blicke des Geschichtsforschers verfolgt, der w ird  finden, 
daß  feit den Zeiten Taffes ,  also der Selbständigkeit  
Oesterreichs a l s  monarchistischer S t a a t  mit U ngarn ,  die 
S l a w e n  dieses S t a a t e s  eine Alleinherrschaft anstreben, die 
den deutschen Einfluß  im Leben Oesterreichs gänzlich 
ausschalten soll.

Der S t a a t  Oesterreich wurde nicht n u r  von den 
Deutschen begründet, w ird  nicht n u r  durch deutsche K u l tu r  
und  S teuerkrast  zum Großte il  in  seiner heutigen M a c h t  
erhalten, sondern die übrigen Völker ,  besonders die S l a w e n  
und unter diesen wieder ganz besondes die Tschechen, ver­
danken  ihren ganzen kulturellen Aufschwung in  allererster 
Beziehung den Deutschen Oesterreichs. W i r  gehen gar nicht 
fehl, wenn w ir  behaupten, daß die S l a w e n  Oesterreichs 
n u r  dadurch, daß sie mehr a l s  ein halbes J a h r ta u se n d  
mit den Deutschen in einem S t a a t e  leben, überhaupt  sich 
erst eine bedeutendere K u l tu r  angeeignet haben. D ie  
Tschechen verdanken den Deutschen in B öhm en ,  M ä h r e n  
und  Schlesien in  hauptsächlichster Hinsicht ihren kulturellen 
Aufschwung und heute noch w altet  in den R ä u m e n  der 
tschechischen Universität und  Technik in P r a g ,  w enn auch 
von den Tschechen nicht zugestanden, so doch dem Kenner 
der „tschechischen Wissenschaft" k la r  ersichtlich, vorwiegend 
der d e u t s c h e  Forschungsgeist. Heute  noch ist der Großteil  
der bedeutendsten Industr ieunte rnehm ungen  im tschechischen 
Teile B ö h m e n s  entweder in d e u t s c h e n  H ä n d e n  oder 
w ird  von d e u t s c h e n  Technikern und kaufmännischen 
B e a m te n  geleitet. Und heute noch kann  sich d a s  reichste 
K ro n land  Oesterreichs, B öh m en ,  n u r  durch die d e u t f ch e 
S teuerkraft  erhalten und verwalten, da die Tschechen 
allein dies nicht imstande w ären. Nach Galiz ien  w a nde rn  
jährlich M il l ion en  österreichischen Steuergeldes, d a s  dieses 
völlig rückständige L a n d  über dem Wasser halten muß und 
d a s  zur F ü t te run g  der P o l e n  dient. Und die S low e n e n  
besitzen heute noch keine ausgebildete Schriftsprache. S o  
sieht die slawische K u l tu r  in Oesterreich im Lichte der 
W a h r h e i t  au s .

D a  die S l a w e n  aber e inm al im Besitze einer K u l tu r  
sind und  dadurch auch Einfluß gewonnen haben, so ver­
stehen sie es meisterhaft, diesen Einfluß für ihre eigenen 
Zwecke auszunutzen und  haben es heute, besonders auf 
ihre numerische Ueber,zahl pochend, soweit gebracht, daß 
sie bei allen M in is te r ien .  Oesterreichs a l s  „g u t  K in d "

Balkanjapaner.
(Eine (Blosse von D  r. M a x  A d l e r .

I m  Lehrzimmer des bulgarischen Klosters Z o g ra ph os  
auf A th os  hängt eine eigentümliche W a n d k a r t e : eine 
Darstellung des „Großbulgarischen Reiches". Aber nicht 
jenes B u lg a r ie n  ist darauf  verzeichnet, d a s  dem Koburger 
gehorcht und  ganz kürzlich noch dem S u l t a n  tributpflich­
tig war,  sondern ein großes, mächtiges P h a n t a s i e - B u l ­
garien. Aehnlich jenem bulgarischen Kaiserreich, d a s  einst, 
vor lausend J a h r e n ,  Serb ien  und  B yzanz  unter sein Joch  
zwang und heute noch in den politischen Liedern und 
T rä u m e n  des B u lga ren vo lkes  weiterlebt. S o  ziemlich die 
ganze B alk anh a lb in se l  ist in dieses G ro ß -B u lg a r ie n  au f­
genommen ; seine H aup ts tad t  aber ist S a lo n ik i .

S o  beschaffen ist der Geographieunterricht,  der den 
jungen bulgarischen Menschen auf A thos  erteilt wird.

B ish e r  w aren  Kirche und Schule  die ergiebigsten 
Agitationsfelder der g roßbulgar isch-na t iona len  S ä a r b e i t ;  
und ging es nicht mit  „moralischen" Eroberungen, so be­
half m a n  sich mit . . . gewaltsamen. Noch tönt im O h r  
des abendländischen E uropäe rs  jener Glockensturm von 
Anchialos nach, der vor sechs J a h r e n  d a s  fanatisierte 
V o lk  von B u r g a s  zur Vertreibung und  M affakrierung  
friedlicher B ew ohner  in die Griechenstadt rief. Die grie­
chischen Kathedralen im Lande  wurden kurzerhand vul­
garisiert, in der Hafenstadt V a r n a  verhinderte der P ö b e l  
den griechischen Bischof N eophytos  ganz einfach a n  der 
L an d u n g .  All dies unter den Augen der schmunzelnd zu­
sehenden Behörde,  die auch gegen den Ph il ip pop e le r  G r ie ­
chenpogrom keinen F inger  rührte. Begreiflicherweise: denn 
P h i l ippo pe l ,  die H aup ts tad t  Ostrumeliens, ist seit 1902

der Hauptsitz des mazedonisch-bulgarischen R e v o lu t io n s ­
komitees, d a s  vornehmlich von bulgarischen Offizieren 
und  Unteroffizieren der Reserve geleitet wird.

Um M azedon ien  aber ging es schon d a m a ls  und  
geht es auch heute wieder. Schrit t  für Schrit t  sieht der 
großbulgarische C h a u v in i s m u s  seine kühnsten T rä u m e  
sich erfüllen; und  er hilft in der W irklichkeit nach, w o 
immer sich ein Angriffspunkt darbietet. E in  solcher ergab 
sich aber, a l s  im J a h r e  1872 durch einen E r la ß  des 
S u l t a n s  da s  bulgarische Exarchat in Konstantinopel ge­
gründet wurde, d a s  die B u lg a re n  in kirchlicher Beziehung 
vom Pa tr ia rchen  in Konstantinopel,  dem O berhaup t  der 
griechischen Christen in der Türkei,  unabh äng ig  m achte ; 
damit waren  B u lg a r ie n ,  Ostrumelien und  der von B u l ­
garen bewohnte Te il  M azedo n iens  zur national-kirchlichen 
E inheit  g e la n g t ; der spätere Uebergang der türkischen 
P ro v in z  Ostrumeliens in die V e rw a l tu n g  B u lg a r ie n s  und 
die schließliche Verschmelzung der beiden Länder  zum 
Königreich wiesen dann  mit untrüglicher Klarhei t  das  
Ziel, dem die vom kulturellen Gebiet ausgehende E r ­
oberungspolit ik  B u lg a r ie n s  in beharrlicher Konsequenz 
— wenn auch vorläufig noch ohne jede G e w ä h r  des E r ­
folges —  zusteuert. 1906 handelt es sich darum , für die 
nicht unerheblichen Fortschritte der rivalisierenden Griechen 
in der mazedonischen Kirchen- und Schulpoli t ik  — und 
wohl auch für einige von ihnen angezettelte P l l ln d e ru n g s -  
unb. B randstif tungsorgien — auf irgendwelche A r t  R e ­
vanche zu nehmen. D enn auf M azedonien  oder vielmehr 
auf die unter diesem traditionell-europäischen Begriff zu­
sammengefaßten türkiseben W ila je t s  Kosfowo, M o nas t i r  
und  S a lo n ik i  g laubt B u lg a r ien  die erste Hypothek zu 
besitzen, obwohl die B ew ohner  des L andes  in ihrer 
M ehrzah l  türkischer und  griechischer N a t io n a l i tä t  sind,

und  obwohl andererseits auch Serb ien  a u s  n a t io n a lp o l i ­
tischen G rü nd en  auf einzelne Gebietsteile Anspruch erhebt. 
D a ru m  „eroberte" m an  d a m a ls  die griechischen Kirchen 
und steinigte die hellenischen E in w o hn er  B u lg a r ie n s .  S o  
daß  schließlich der S o u v e rä n  in Konstantinopel (trotz v o r ­
hergegangenem Techtelmechtel mit Fe rd inan d )  über V e r ­
anlassung des ökumenischen P a t r i a rc h a ts  an  die G r o ß ­
mächte und  a n  den ungebärdigen V asallen  selbst eine 
energische Pro tes tno te  richten mußte, um  dem Ber l iner  
V er trag  von 1878, der den unbehinderten Fortbestand 
der kirchlichen Einrichtungen in B u lg a r ie n  verbürgt, G e l ­
tung zu verschaffen.

Und n u n  entdeckt B u lg a r ie n  plötzlich sein Herz für 
eben diesen von ihm selbst durchlöcherten B er t  ag. Der 
verheißt nämlich im § 23 die berühmten, seit 34  J a h r e n  
verschleppten mazedonischen V erwaltungsreform en. Und 
an  diesem P u n k te  gedenkt H err D a n e w  den Hebel a n ­
zusetzen, um B u lg a r ie n  angebliche „kulturpolitische B a l ­
kanmission" zu_erro eisen. O b  die bisher ausgeworfenen 
35 M il l io nen  F r a n k s  an  außerordentlichen R ü s tu n g s -  
Krediten zur F ü h r u n g  dieses Beweises ausreichen werden, 
ist ja  a llerdings sehr fraglich; aber genug von d e m :  der 
gute (ober w enn m an  will, der böse) W il le  ist vorhanden. 
Die „Agenee balcanique"  dementiert zw ar  gewohnter 
W eise ;  gleichwohl ist die Tatsache, daß eine bulgarische 
„R e fo rm a k t io n"  bezüglich M azedo n iens  bevorsteht, oder 
mindestens geplant wird, verbürgt. Vielleicht nach den 
großen M a n ö v e rn  bei Sch um la .  — — —

Schon beginnt m a n  in S o f ia  mit dem altbewährten 
Trick des unwiderstehlichen N a t ion a lw i l le n s  zu arbeiten. 
E in  bißchen auffallend a  tem po kommt denn auch richtig 
eine Broschüre von Atanasow  hereingeschneit: „D er  jetzige 
günstige M o m e n t  für den Krieg mit der Türke i  und die

Nie?« die Nummer 40 der illustrierte« Gratisbeilage.



Seile 2. B o t e  v o n  d e r  2) b b s Samstag, den 5. Oktober 1912.

gelten, dem m an  nur  jede erdenkliche Fürsarge angedeihen 
läßt,  während  die Deutschen a l s  ein böser „ W a u - W a u "  
hingestellt werden, der mit  seinen „alldeutschen Aspirationen" 
natürlich abschreckend wirken muß. Durch solche V e r ­
drehungen der tatsächlichen Verhältnisse ist den S l a w e n  
T ü r  und  T o r  des S taa t sw e se n s  geöffnet worden.

E s  ist ja  sehr lehrreich, festzustellen, w a s  in Oester­
reich von den Deutschen im Gegensatz zu den S la w e n ,  
besonders Tschechen, a l s  „staatsgefährlich" gilt. W i r  
wollen nur  einige Fä l le  anführen. B e i  den Deutschen gilt 
das  T ragen  der Kornblume und d a s  S in g e n  der „W ach t  
am  R h e in "  a l s  „staatsgefährlich und  hochverräterisch". 
E s  ist nicht allzu lange her, da fang m a n  in den S t ra ß e n  
P r a g s  panslawistische Lieder mit der Verherrlichung 
Se rb iens ,  rief ungefcheut „Hoch S e rb ie n"  und hißte 
F a h n e n  in den serbischen Farb en  rot-blau-weiß, die in 
umgekehrter Fo lge  d a s  allslawische Dreisarb abgeben. 
D a s  w a r  zur Zeit, a l s  Oesterreich vor dem Ausbruch 
eines Krieges mit Serb ien  stand und da s  wurde — still­
schweigend geduldet und  sehr spät nachher sehr sanft 
„ g e a h n d e t " ! —  W e n n  ein Deutscher im tschechischen 
Gebiete B ö h m e n s  in deutscher Sprache bei den Aemtern 
und Behörden irgend eine Angelegenheit erledigen will, so 
erhebt sich ein S tu r m  der E ntrüs tung  über diese „uner­
hörte P ro v o k a t io n  der heiligsten Gefühle des tschechischen 
V o lk e s " .  W e n n  aber die Tschechen wegen vierzig tschechischer 
K inder  eine rein deutsche Gemeinde zwingen, um  viele 
Tausende von Kronen a u s  Gemeindemitteln, zu denen 
sie keinen P fe n n ig  beisteuern, eine öffentliche tschechische 
Schule  zu erbauen und  zu erhalten, wenn sie für W ie n  
und  Niederösterreich die „Gemifchtfprachigkeit" verlangen 
und  in ihren B lä t te rn  erklären, sie, die Tschechen, seien 
die Herren des L andes ,  und  die Deutschen (die übet ein 
J a h r ta u se n d  alteingesessen sind) die Frem dlinge  in W ie n  
und  Niederösterreich, so wird  solches B eg innen  a ls  
„patriotisch" hingestellt, b a s  sich mit den „Gefühlen des 
Oesterreichertums harmonisch vereinbart", wie es im  ver­
schrobenen Amtsdeutsch bet Behörden h e iß t ! —  W i r  
könnten noch mehr derartige Tatsachen anführen, doch 
mögen diese wenigen genügen, um  Oesterreichs p a n ­
slawistische P o l i t i k  zu erläutern.

Doch hat diese P o l i t i k  viel tiefere Bedeutung  und 
w e i ta u s  größere Ziele. M i t  Hilfe des fast ganz im Lager 
des S l a w e n tu m s  stehenden F e u da lad e ls  und des nahezu 
allmächtigen katholischen K le ru s  Oesterreichs, suchen die 
S l a w e n  den heutigen S t a a t  zu dezentralisieren. S i e  
wollen nichts weniger a l s  drei selbständige S ta a te n  a u s  
dem jetzt einem S t a a t e  Oesterreich schaffen^ D ie  Tschechen 
erheben immer und  immer wieder die Forderung  nach 
Anerkennung ihres „tschechischen S taa ts rech tes" .  Dieses 
S taa ts rech t  beinhaltet, daß  die Länder  der heil. W e n z e ls ­
krone, B öh m en ,  M ä h r e n  und Schlesien, zu einem 
tschechischen N a tiona ls taa t  umgebildet werden, dessen König  
in der H ofburg am  Hradschin in P r a g  mit der W enzelskrone 
gekrönt werden soll und der dieses tschechische S taa tsrech t  
bei seinem Regierungsan tr i t te  auch feierlichst anerkennt 
und  beeidet. D ie  S low e ne n  haben sich inzwischen ein 
südslawisches Königreich zusammengestellt, auf dessen 
staatsrechtliche Anerkennung sie tatkräftigst hinarbeiten. 
Durch die B i ld u n g  dieser beiden slawischen Reiche würde 
nicht nur d a s  Deutschtum innerhalb dieser vollkommen 
ausgeschaltet werden, es w ürden  auch die restlich ver­
bleibenden deutschen Länder  Nieder- und Oberöfterreich, 
S a lz b u rg  und  T iro l ,  zwischen den beiden slawischen 
Pu f fe rn  im N orden und S ü d e n  Oesterreichs bald zur 
Bedeutungslosigkeit  herabsinken und auch mit der Zeit 
gänzlich zermürbt und  zur Verte i lung  an  diese slawischen 
S ta a te n  reif werden.

Der Leser dieser Zeilen w ird  wohl den K opf schütteln 
und  sagen, daß  dies Unmöglichkeit fei, wer aber die 
Sprache  der tschechischen B lä t te r  lieft, die Aeußerungen 
führender tschechischer P o l i t ik e r  hört,  der wird  es bestätigen,

R o lle  des K ö n ig s  F e rd in a n d s " ,  worin  d a s  bulgarische 
V o l k  aufgefordert w ird, den K a m p f  gegen den Erbfeind 
selbst gegen den W il le n  des K ö n ig s  zu erzwingen. I m  
Ernstfälle wird K önig  F e rd in a n d s  R egierung  sich ver­
mutlich mit der Ausrede behelfen: sie sei geschoben w o r ­
den. Und wer weiß, hätte G ras  Berchtold nicht beizeiten 
die Blicke der W e l t  auf die interessante S i tu a t io n  an  der 
Hintertreppe E u ro p a s  gelenkt —  unsere B a lk a n ja p a n e r  
befänden sich- vielleicht, O rbn un gsfan a t ike r ,  wie sie nun  
einm al  sind, längst aus dem Marsche nach S a lo n ik i  und 
K o n s ta n t in o p e l ! (künftigen Historikern und Dip lom aten  
sei die originelle Art, wie hier ganz allgemein — so, a ls  
wüsste m an  gar nichts bestimmtes und folgte bloß einer 
inneren E i n g e b u n g ! —  zu einem „ M e in u n g sa u s ta u sc h "  
unter den M ächten  aufgefordert wurde, zu gründlicher 
Vertiefung und  entsprechender Darnachachtung empfohlen. .)

E inen  bereits angebrochenen, von dunklen I n s t i n k t ­
quellen genährten Feldzug  zum Sti l ls tand  zu bringen, ist 
aus alle Fä l le  schwierig : im hellen Licht der europäischen 
Kontrolle gedeiht der Kriegsbazi l lus  nicht so leicht. N im m t 
die D ip lom at ie  die Grenze südlich des H ä rn u s  auch w ei­
terhin scharf unter den T u b u s ,  so m uß es gelingen, allzu 
w eit  aufgerissene K riegsm äu ler  zu stopfen und  den Herren 
Sof io ten  d a s  schwierige Geschäft des O rdnungsstis tens 
abzunehmen.

Diesen Aufsatz, der zum wesentlichen V ers tändnis  
der B a lk a n w ir re n  beitragen wird, entnehmen w ir  der vor­
trefflich geleiteten Wochenschrift „ M ä r z " ,  die bei Albert 
L a n g e  in M ünchen  erscheint und  im V ierte ljahr  6 M a r k  
kostet. _________

daß dies die slawischen Ziele sind, die in  der V e rw irk ­
lichung der panslawistischen P o l i t ik  auch enthalten sind.

l in d  im letzten G run de  genommen läuft diese P o l i t i k  
auf jene Hauptforderung  der S l a w e n  h in aus ,  die eifrigst 
von den Klerikalen unterstützt wird, durch die V e r ­
n ich tu n g  d e s  D e u tsc h tu m s  in Oesterre ich ein slawisch- 
k a th o l i sch es  B o l lw e r k  zu schaffen, d a s  in e rster  
R eihe  gegen d a s  den S la w e n  u n d  K le r ika len  gleich 
v e rh a ß te  Deutsche Reich gerichte t  i s t !

Sicher ist eines und d a s  steht felsenfest. S o la n g e  
die Deutschen Oesterreichs imstande find, sich ihrer H a u t  
kraftvoll zu erwehren, so lange sie ihren E influß  im 
S ta a ts le b e n  zu behaupten wissen, solange gehören die 
Ziele bet panslawistischen P o l i t i k  in  Oesterreich zu den 
Utopien, aber auch n u r  so lange 1 —  Der Kamps, den 
jetzt die Deutschen in Oesterreich durchsechten müssen, 
wird zu einem R in g e n  um „ S e in  oder Nichtsein" der 
Deutschen. Durch d a s  endliche Erwachen des nationalen 
G ed a n k en s  bei den Deutschen in W ie n  un d  Nieder­
österreich, durch die kraftvolle und einmütige Abwehr des 
frechen Auftretens der Tschechen ist eine Bürgschaft ge­
geben, daß  mit der Reichshaupt-  und  Residenzstadt W ie n  
die Deutschen Oesterreichs doch imstande fein werden, dem 
slawischen Ansturm im Zentrum, im N orden  und S ü d e n  
w irksam zu begegnen und ihn  abzuwehren. M i t  dem  
D e u tsch tu m  O es te rre ich s  s t e h t  u n d  f ä l l t  d e r  S t a a t !

I m  Deutschen Reiche hat m an  darum  allen G ru nd ,  
unseren K am p f  mit größter Aufmerksamkeit zu verfolgen 
und  ihm jene Bedeu tung  beizumessen, der ihm angesichts 
der panslawistischen Ziele in  Oesterreich z u k o m m t : e i n e  
N ied er lag e  d e s  D e u t s c h tu m s  O es te rre ichs  w ä re  fü r  
ganz M i t t e l e u r o p a  d a s  Zeichen zur v o l ls tä n d ig e n  
U m g e s t a l t u n g  d e r  V e rhäl tn is se ,  zur h a r te n  B e d r ä n g n i s  
d e s  Deutschen R e iches!  —  K. W .  F .

Jur Versetzung Robert Vogts.
Die bescheidenen Ehrungen , welche die W aidhofner  

B evölkerung  dem scheidenden Professor V o g t  zu bereiten 
sich gedrängt fühlte, haben den ganzen G r im m  der K ler i­
kalen entfacht. W i r  waren auf einige W u ta u s b r i iä te  ge­
faßt l w a s  sich aber die „ P b b s ta lz e i tu n g "  in ihrer Fo lge  
vom 27. September leistete, d a s  geht denn doch über die 
Hutschnur. E ine  solche S u m m e  von heimtückischer B o she i t  
und niederträchtiger V erleum dung  in so wenigen Zeilen 
aufzuhäufen, ist fü rw ahr ein Kunststück.

W i r  dürften wohl  nicht fehlgreifen, w enn w ir  den 
Urheber dieses unsäglich gemeinen Ergusses in einem der 
klerikalen „Kollegen" des Gemaßregelten, denen ja jetzt 
der K a m m  wieder bedeutend schwillt, vermuten. W e m  
anders  w äre  die perfide, erstunkene und erlogene V e r ­
leumdung zuzutrauen, V o g t  sei bei der „Realschulhetze" 
hervorragend, „w enn  auch mehr hinter den Kulissen", 
tätig gewesen und  er sei „ a u s  Dienstesrücksichten", d. H. 
strafweise versetzt w o r d e n ? W e r  sonst wäre  imstande, V o g t  
. pädagogische Kunststückchen" anzudichten?

W i e  reimt sich die erste Lüge mit der von L a n d e s ­
ausschuß Sdine ider  oft wiederholten Beteuerung zusammen, 
die Versetzung V o g t s  bedeute keineswegs eine S tra fe ,  
sondern im Gegenteile eine E hrung ,  da m a n  in K rem s 
den „gewiegten, tüchtigen Lehrer" notwendig brauche usw.? 
W i e  kan n  m a n  V o g t  imputieren, er sei an  der Realschul- 
Affäre beteiligt gewesen, gerade V ogt ,  der u n um w un de n  
erklärte, hätte er von der Streikabsicht der Schüler erfahren, 
wäre  er noch in der Nacht von W o h n u n g  zu W o h n u n g  
geeilt, um  die Schüler von diesem unüberlegten Schritte 
zurückzuhalten? V ogt ,  dessen gemeinsam mit den übrigen 
freiheitlichen Lehrern gestellter A n trag  auf Einle i tung  der 
D isz ip l inä r -Untersuchung gegen sich vom Landesausschusse 
abgelehnt wurde, weil zu einer solchen Untersuchung 
keinerlei A n laß  vorhanden sei?

Und „pädagogische Kunststückchen"? J a  freilich, 
solche „ K u n s t s t ü c k e n " ,  wie V o g t  sie geleistet, gelingen 
den Herren eben nicht, die sind freilich unfähig, ihre 
Schüler  zu selbständigem, klarern Denken, zu offenem 
F re im u t ,  zur Selbstachtung und M a n nha f t igk e i t  zu erziehen, 
weil den „Knierutschern", wie Dr.  Lueger seinerzeit die 
klerikalen Lehrer nannte,  diese Eigenschaften selbst fehlen, 
weil ein Finsterling n iem als  erziehen, sondern, wenn es 
hoch geht, drillen kann.

J a ,  Herr D r .  Alteneber hatte Recht, w enn  er sagte, 
die Realschule blute a u s  tausend W u n d e n ,  und der Schrnäh- 
artikel der „ P b b s ta lz e i tu n g "  hat die W a h rh e i t  feines 
Ausspruches erhärtet. F a u l  durch und durch sind die 
Z u s tän d e :  durch Heuchelei, S treberei und Angeberei,  durch 
Lüge und V er leum dung ,  durch B r u ta l i t ä t  und Kriecherei 
entwürdigt und  verdorben ist ein Großte il  der Lehrer, der 
in seiner S te l lung  nicht ein hehres A m t, sondern bloß die 
Versorgung sieht und diese Versorgung nicht durch sein 
K önnen ,  sondern durch Anpassung seiner Gesinnung an 
d a s  herrschende System, kurz durch Gesinnungslum perei  
zu erreichen und  zu verbessern strebt.

W e n n  sich die „ P b b s ta lz e i tu n g " ,  richtig ihr H in te r­
m a n n  an  der Realschule, daraus  beruft, daß  die Schule  
im heutigen J a h r e  um  zwei Schüler mehr hat, a l s  im 
vergangenen, und  d a r a u s  folgert, daß  d a s  Ver trauen  
„weiter Kreise" nicht geschwunden sei, sondern sich erhöht 
habe, so können wir d a rau f  n u r  Folgendes  a n tw o r te n : 
Die  „weiten Kreise" können es wohl nicht fassen, daß 
an  den Zuständen un d  Persönlichkeiten, gegen die so 
schwere A nklagen erhoben und  bewiesen wurden, nichts 
geändert und gebessert wurde, sondern sie haben ihre 
K inder  der Anstalt anvertraut,  weil  sie voraussetzten, daß

die Erwiesenen A nklagen und  die öffentliche Erörterung 
der -Schäden eine gründliche R em ed ur  herbeigeführt haben
m üssen.

D aß  m a n  beispielsweise Lehrer, denen Geschenk- 
annahm e  nachgewiesen wurde — siehe Schokolade-Direktor 
und  -Professoren — ruhig im  Amte beläßt, daß  man 
einem Lehret, der mit den ihm anvertrauten Schülern 
ständig heimlich zur Nachtzeit mittels eines Nachschlüssels 
d a s  Unterkunftsgebäude verließ, um mit den J u n g e n  bis 
in die Morgenstunden  Saufge lage  abzuhalten, neuerdings 
die Erziehung der J u g e n d  überträgt, die K e nn tn is  solcher 
un d  ähnlicher Tatsachen wird  denn doch d a s  P e r l ta u e n  
der „weiten Kreise ' bedeutend erschüttern.

W i r  haben n iem als  gegen die S  ch u l e gehetzt; w ir 
haben m annhaf t  und  mit offenem P i f i e t  die Schäden 
aufgedeckt, die Entfernung der Schuldtragenden begehrt, 
den einzigen W e g  zur Besserung: (Entrückung der Schule 
a u s  dem politischen Pa r te ikam pfe ,  gewiesen. U n s  liegt 
aufrichtig an dem Gedeihen der Schule, für die unsere 
S t a d t  so schwere Opfer gebracht, die mit unserer S t a d t  
so innig verwachsen ist.

Nicht unser ist die Schu ld ,  wenn die B lü te  der 
Schule verwelkt, sondern der Gegner, die an  der Anstalt 
nicht eine Schule, d a s  ist eine ruhige S tä t te  bet W issen­
schaft und  Erziehung, sondern nur eine Z w ingburg  haben 
wollen, die ihnen dienen soll, die Geister in ihren finsteren 
Pferch zu treiben.

Unsere Bevölkerung  hat zu w ä h l e n : W i l l  sie sich
ducken und unter die D ik ta tu r  der F insternis  beugen oder 
will sie mit u n s  offen im hellen Tageslichte den K am p f  
gegen die unduldsame Niidrroärtferci führen ?

Die Religion ist in Gefahr!
S ie  ist immer in Gefahr, wenn die Klerikalen sich 

zu einem Zuge gegen den Säckel des V o lk e s  rüsten, weitn 
sie irgendwo ihre Herrschaft errichten wollen ober wenn 
sie befürchten, Machtstellungen, die sie besitzen, zu verlieren. 
J e t z t  ist d i e  R e l i g i o n  i m  P b b s t a l e  i n  G e ­
f a h r .  Und w a ru m  ist sie in G e f a h r ? W e i l  die Klerikalen 
ihrer „ P b b s ta l - Z e i tu n g "  eine größere Verbreitung geben 
wollen. D e n n  w o  d i e  k l e r i k a l e n  Z e i t u n g e n  
h i n k o m m e n ,  d a  k o m m t  d i e  R e l i g i o n  i n  G  e- 
f a h r ,  u n t e r z u g e h e n  i m  S u m p f e  d e s  H a f f e s ,  
d e r  L ü g e  u n d  d e r  V e r l e u m d u n g ,  d i e  v o n  d e r  
k l e r i k a l e n  P r e s s e  p l a n m ä ß i g  u n d  b e r u f s ­
m äßig  Überall verbreitet werden. D en  Klerikalen und den 
B lä t te rn  vom Schlage der „ P b b s la U Z c i tu n g "  genügt es 
ja  nicht, daß  einer ein guter Christ sei. E r  muß w e n i g e r  
sein a l s  ein Christ und weniger sein a l s  ein Deutscher, 
er m uß e i n  K l e r i k a l e r  sein, er m uß glauben, es 
gehöre zum christlichen Lebenswandel,  jeden zu hassen, zu 
verfolgen und  zu verleumden, der nicht so will, wie die 
K lerikalen wollen, d e n e n  d i e  R e l i g i o n  g e r a d e  

' g u t  g e n u g  is t ,  z u  p o l i t i s c h e n  u n d  g e s c h ä f t ­
l i c h e n  Z w e c k e n  m i ß b r a u c h t  z u  w e r d e n .

C h r i s t u s  aber w a r  weder ein Po l i t ike r ,  noch ein 
Geschäftsmann. Lebte er heute, so wäre  es sein Erstes, 
gegen die klerikalen P h a r i sä e r  und Schriftgelehrten sich 
zu wenden, die ihr Gerede über christliche Relig ion  ver­
binden mit Ausbrüchen des Hasses gegen diejenigen, die, 
weil sie die R elig ion  über P o l i t i k  und Geschäft stellen, 
n i c h t  k l e r i k a l  s e i n  k ö n n e n .

Die K lerikalen wollen also für ihre haß- und ver­
leumdungsprühende „ P b b s ta l - Z c i tu n g "  Geschäfte machen. 
D a ru m  hetzen sie gegen den „ B o te n  von der 9 )b b s" .  I n  
der letzten N um m er  der „9)bbsta l_Zeitung"  gleich an zwei 
Stellen. I n  einer Zuschrift a u s  S o n n t a g b e r g  wurde 
geschrieben:

( D e r  B o t e  v o n  b e r  P b b s )  brachte in seiner letzten 
N ummer  einen Schmähart ikel  niedrigster S o r te  über den QEuchari» 
stischen Kongrefo. 3 n  solch lasterhaf ter  -  imper tinenter  Weise 
schreiben kaum J u d en -  und Soziblä tter .  Katholiken, sollen wir 
u n s  d a s  noch länger  gefallen und unsere heilige Rel ig ion von 
einem solchen S udelb la tt e  weiter verhöhnen und  verspotten lassen? 
Schützen unsere Behörd en die Religion nicht, tun w irs  selber. 
Protesti eren  wir  nicht nur,  sondern geben wir  dem „Boten"  a ll­
überal l den L aufpah .  V erlangen und abonnieren  wir  die wackere 
„ P b b s ta l - Z e i tu n g " !

Und im Briefkasten der Schrif t le i tung:
D o n  d e r  T ) b b s .  D er  „D o le"  ist nicht mehr rad ikal allein, 

er ist auch matzlos srech geworden. Rcalschulhctze und Kultur» 
käm pftre i scheinen seine Lieblingsbeschäftigungen zu sein. Sein  
jjasj gegen alles katholische wird kaum vom ärgsten Los  von 
R o m - B l a t t  überboten. Die wackere chriftlichdeulsche Bev ö lkerung  
des schönen y b b s l a l e s  wird dem Schmäher seiner heiligsten (Befühle 
die wohlverdiente  A ntw or t  gewitz nicht schuldig bleiben Diese 
la u te t :  F ü r  ein B la t t ,  d a s  von Lästerungen der katholischen 
Religion strotzt, ist in einem christlichen Hause und in einer 
katholischen F am i l ie  kein P la tz , h i n a u s  mit i h m !

D a s  ist die alte klerikale SBerleumbungsmethobe, 
die d a s  klerikale B la t t  gegen u n s  a n w e n d e t : Den Lesern 
w i rd  nicht mitgeteilt, w a s  der „ B o te "  über den Euchari- 
stischen Kongreß geschrieben hat, sondern es wird  nur 
g e l o g e n ,  wir hätten „einen Schm ähar t ike l  niedrigster 
S o r te "  gebracht usw. O hne  L ü g e n  kommen die klerikalen 
B lä t te r  eben nicht aus .  Und g e l o g e n  w ird  da nur, 
dam it  m a n  gegen den „ B o te n "  Hetzen und  die klerikale 
„9 )bbs ta l=3e i lung"  empfehlen könne. E s  m uß ein G  e- 
s ch ä f t  gemacht werden a u s  der Relig ion , und  d a s  geht 
nur,  wenn m a n  gegen diejenigen hetzt, die die R elig ion  
nicht zu politischen und geschäftlichen Zwecken mißbrauchen 
lassen wollen. Nichts anderes wie ein M ißbrauch  der 
Relig ion  zu politischen Zwecken w a r  doch auch der 
Eucharistische Kongreß, der z. B .  den Klerikalen die G e ­
legenheit bot, z u  e i n e m  K r i e g e  g e g e n  d i e  T ü r k e i
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z u  He t z e n  u n d  d i e A l b a y  e s e n  z u m  b e w a f f n e t e n  
W i d e r s t a n d e  g e g e n  d i e  t ü r k i s c h e R e g i e r u n g  
a u f z u w i e g e l n .  W a s  hat d a s  mit der R elig ion  zu 
t u n ?  W ollen  etwa unsere B ü rg e r  und  B a u e rn  einen 
W eltkrieg ,  w o l l e n  s i e ,  d a ß  i h r e  S ö h n e  b l u t e n  
u n d  s t e r b e n  f ü r  d a s  I n t e r e s s e  d e r  K l e r i k a l e n  
i n  A l b a n i e n ?  Z u  solchen gewissenlosen Ungeheuerlich­
keiten könnte die P o l i t i k  der Klerikalen führen, für die 
die „ P b d s ta l - Z e i tu n g "  hetzt, lügt und verleumdet.

Und wie —  dum m  hetzt siel D a  wird  von ihr 
immer über die Liberalen geschimpft. I n  der letzten N um m er 
aber druckte die „ P b b s t a l - Z e i t u n g "  die R ede  ab, die der 
Oberlehrer F  c r st e r bei der a m  22. September vollzogenen 
E inw eihung  der neuen Schule  in  B ö h l e r  w e r k  gehalten 
hat. I n  dieser R ede  w andte  sich der Oberlehrer mit den 
folgenden Sätzen a n  die K in de r :

Und n u n  will ich mich an  Euch noch wenden, meine lieben 
Schüler und  Schülerinnen. D a s  Leben stellt heute an  die Menschen 
große Anforderungen . N u r  wer  in der Schule Tüchtiges gelernt 
ha t ,  k an n  hoffnungsvoll der Z u kunf t  entgegenblicken und sich im 
großen  Wettbewerb e behaupten.  D a ß  h e u t e  j e d e r  S t a a t s ­
b ü r g e r  sich j e n e  K e n n t n i s s e  e r w e r b e n  k a n n ,  d i e  e r  im  
K a m p f e  d e s  L e b e n s  b r a u c h t ,  d a s  v e r d a n k e n  w i r  
u n s e r e m  e r l a u c h t e n ,  h e i ß g e l i e b t e n  M o n a r c h  en , d e r  
d u r c h  d a s  R e i c h s v o l k s s c h u l g e s e t z  e s  a l l e n  U n t e r t a n e n  
e r m ö g l i c h t  h a t ,  o b  a r m ,  o b  reich , sich d i e  f ü r  d a s  L e b e n  
n o t w e n d i g e  B i l d u n g  a n z u e i g n e n .

Dieses Reichsvolksschulgesetz aber ist ein W e rk  der 
l i b e r a l e n  Gesetzgebung. G e g e n  d a s R e i c h s v o l k s -  
s c h u l g c s e t z ,  dem w ir  es verdanken, „d aß  heute jeder 
S ta a tsb ü rg e r  sich jene Kenntnisse erwerben kann, die er 
im Kampfe des Lebens braucht", h e t z t e n  d i e  K l e r i ­
k a l e n  u n t e r  d e r  F ü h r u n g  d e r  B i s c h ö f e .  I n  
einem Schreiben, d a s  Kaiser F ra n z  Joses I. a m  16. O k ­
tober 1867 a n  den K a rd in a l  R a u s c h e r  richtete, b e ­
k l a g t e  es der Kaiser, daß  die Bischöfe die Aufgaben 
der Regierung  e r s c h w e r e n .  D a s  nützte aber nichts. A m
1. November 1867 veröffentlichten die Bischöfe d a s  an  
sie gerichtete Schreiben des P  a  p st e s  P  i u  s  IX . ,  in  dem 
dieser die Bischöfe e r m u n t e r t e ,  d e n  K a m p f  g e g e n  
d i e  B o l k s s c h u l g e s e t z g e b u n g  und  die inter­
konfessionellen Gesetze f o r t z u f ü h r e n .  A m  30. M ä r z  
1868 protestierten die Bischöfe abe rm als  gegen d a s  S c h u l­
gesetz, d a s  am  25. M a i  1868 vom Kaiser sanktioniert 
wurde. Und der P a p s t ?  I n  einem Konsistorium nannte  
er die von der österreichischen Regierung  erlassenen, vom 
Kaiser sanktionierten Gesetze v e r  w  e r  f l  ich, v e r d a m ­
m e  n s  w e r t und  a b s c h e u l i c h ,  er v e r w a r f  und 
v e r d a m m t e  diese Gesetze und erklärte sie „ a l s  d u r c h ­
a u s  n i c h t i g  und im m erdar  u n g i l t i g " .  Und die 
Kerikalen gehorchten mehr dem P a p s te  a l s  dem Kaiser. 
S i e  führten den K a m p f  gegen d a s  Reichsvolksschulgesetz 

.fort bis zur offenen Auflehnung. F ü r  d i e s e  P o l i t i k  
macht die „ P b b s t a l - Z e i t u n g "  S t im m u n g ,  f ü r  d i e  
P o l i t i k ,  d i e  a l l e s  d e m  E i n f l ü s s e  d e s K l e r u s  
u n t e r s t e l l e n  u n d  d i e  R e l i g i o n  d e n  M a c h t -  
g e l ü s t e n  d e r  K l e r i k a l e n  a u s l i e f e r n  m ö c h t e .  
Nicht um  die Relig ion , sondern um  die Herrschaft derer, 
die sie mißbrauchen, handelt es sich den Klerikalen.

Die R elig ion  ist also wirklich in  Gefahr, denn die 
Klerikalen wollen, daß durch größere V erbreitung ihrer 
„ P b b s t a l - Z e i t u n g "  im P b b s t a l e  der M ißbrauch  der 
R elig ion  zu politischen und  geschäftlichen Zwecken erweitert 
werde. Dagegen gibt es nur  ein M i t t e l : D ie  V erbreitung 
des „ B o te n  von der P b b s " ,  der den M ißbrauch  der 
R elig ion  b e k ä m p f t .  W e r  den K le r ik a l ism u s  bekämpft, 
der die R elig ion  mißbraucht, d e r  s c h ü tz t  d i e R e l i g i o n  
v o r  d e m  M i ß b r a u c h e  d u r c h  d i e  K l e r i k a l e n  
u n d  d a s  V o l k  v o r  d e n  v e r h e e r e n d e n  W i r ­
k u n g e n  d e r  k l e r i k a l e n  P o l i t i k .

Kaiser Josef I I .  kannte diese W irk u n g e n ,  d a rum  
w a r  er religiös, aber nicht klerikal, d a rum  wollte er, daß 
die religiösen Em pfindungen vor dem K le r ik a l i sm u s  ge­
schützt werden, darum  wollte er den E in f luß  des K le ru s  
auf d a s  rein religiöse Gebiet beschränken.

Dasselbe wollen wir,  denn w ir  sehen, daß die 
R e l ig io n  von denen in G efahr  gebracht wird, die sich 
immer aus sie berufen.

Krieg oder Frieden?
A nsang der Woche tauchten die ersten offiziellen 

Nachrichten aus, daß  B u lga r ie n  und  Serb ien  mobilisieren. 
W e n n  auch zwischen der Mobilis ierung un d  Kriegserklärung 
ein großer Unterschied ist, so darf m an  den Ernst der Lage  
dennoch nicht verkennen. Und so kom m t es auch, daß  die 
Lage auf dem B a l k a n  gegenwärtig da s  gesamte Interesse 
absorbiert;  überall hört m an  nur  eine F r a g e :  W i r d  es 
zum Kriege k o m m e n ? —  Die D ip lom atie  der Großmächte 
arbeitet a n  der D äm pfung  des B r a n d e s  und  es ist ja  
auch Tatsache, daß keinem Großstaate, auch dem gegen­
w ärt ig  noch immer in Ostasien viel zu sehr engagierten 
R u ß la n d  nicht, ein großer B a lk an k r iea ,  der unbedingt 
bald weitere Kreise ziehen müßte, erwünscht sein kö nn te ;  
aber ist nicht d a s  V erhal ten  R u ß la n d s ,  da s  eben jetzt, 
zu so kritischem Zeitpunkte, eine „Probem obil is ie rung"  
gerade der a n  der österreichisch-deutschen Grenze gelegenen 
Kreise vornimmt, geradezu eine Erm u t igu ng  für die B a lk a n -  
s ta a te n?  S ieh t  es nicht so a u s ,  a l s  ob R u ß la n d  den 
Se rben  und  B u lg a re n  zuzwinkern würde, sie möchten sich 
u m  Oesterreich nicht kümmern, d a s  w ürde  schon von 
R u ß la n d  festgehalten.

Oesterreichs Dip lom atie  hat die Entw icklung der 
Dinge  kommen sehen und der vorzeitige Abbruch der 
M a n ö v e r ,  der von den alles besser wissenden Nörglern

a l s  ein M iß l in g en  ausgelegt wurde, findet n u n  w oh l  seine 
E rk lä rung  dahin, daß m a n  den A b transpor t  der T rupp en  
nach dem S ü d e n  schneller bewerkstelligen, andererseits aber 
auch sie nicht allzusehr übermüden und strapezieren wollte, 
da  m an ja nicht weiß, welche Anstrengungen ihnen noch 
bevorstehen. Die Darlegung, welche der W ien er  Korre­
spondent der „B er l ine r  M orgenpost"  seinem B la t te  über 
die H a l tu n g  Oesterreichs gibt,  ist w o h l  e tw as  voreilig. 
E r  schreibt: „ M a n  n im m t in W ie n  an ,  daß  B u lg a r ie n  
und Se rb ien  nur  im Einvernehmen mit R u ß la n d  zur 
M o bilm achung  geschritten sind. V o m  K önig  von B u lga r ie n  
weiß m a n  ja  genau, daß  er n u r  der übermächtigen Agita t ion  
der N ationalis ten  gewichen ist. Oesterreich w ird  v o ra u s ­
sichtlich den Krieg sich ruhig  entwickeln lassen und  a b ­
w arten ,  bis es entweder einen Besiegten gibt,  oder bis 
sich durch B e u n ruh ig un g  der österreichischen Grenze A n laß  
zum aktiven Eingreifen ergibt. Sicher ist, daß  Oesterreich 
im Fa l le  eines für die T ürke i  unglücklichen Krieges d a s  
S a n d s c h a k  N o v i b a z a r  o k k u p i e r e n  w ird ,  das  
Aehrental  bei der Annexion B o s n i e n s  und  der Herzegowina 
den T ü rken  frei überlassen hatte."

Die  Großmächte, die D ien s tag  noch mit B es t im m t­
heit da rauf  rechneten, den Frieden erhalten zu können, 
sind weniger zuversichtlich g e w o rd e n ; überall hört m a n  
nu r  mehr davon, daß es hoffentlich gelingen werde, den 
Krieg zu l o k a l i s i e r e n !  Allerdings, ein M o m e n t  
komm t den Friedenshoffnungen zugute und läßt sie wieder 
erstarken: der G eldm angel  der B a lk a n s ta a te n  I Z u m  
Kriegführen gehört Geld ,  G eld  und  wieder G eld  und 
w enn auch eine aufopfernde Begeisterung im  V olke  vieles 
zu decken vermag, ganz k ann  sie doch den Geldm angel  
nicht auslöschen. S o  ist anzunehmen, daß  der Krieg nicht 
allzulange dauern w i r d ;  w enn allseits der ne rvus  r e ru m  
zu E nde  geht, d a n n  verstummen w ohl auch die K anonen .  
U nd vielleicht überlegen (ichs die Verantwortl ichen, unter 
solchen Umständen überhaup t  anzufangen.

M it t lerw eile  hat  auch die Tü rke i  sich zur Abw ehr 
e r h o b e n ; fast die ganze türkische Armee wird  mobilisiert. 
Auch die Albanesen sollen sich bereit erklärt haben, für 
die R egierung  zu Fe lde  zu ziehen. Vielleicht dämpft auch 
dies ein wenig die Begeisterung, die w oh l  in  B u lg a r ie n  
und M ontenegro  eine sehr hochgehende ist und  auch in 
Se rb ien  lebhaft zutage tritt , u m t  der m a n  aber in Griechen­
land wenig verspürt. E in  gebranntes  K ind  fürchtet d a s  
Feuer.

Der serbische Ministerpräsident P  a s i t s ch äußerte 
sich hoffnungsvoll für die E rh a l tu n g  des F r i e d e n s ; aber 
es dürfte in Serb ien  wie in  B u lg a r ie n  den Regierungen 
schwer fallen, jetzt, w o die Kriegsbegeisterung geweckt ist 
und  bell emporlodert, wieder zurückzufinden; die T ürke i  
müßte sich jedenfalls zu einem sehr raschen und sehr w eit­
gehenden Entgegenkommen entschließen. D ie  vier B a l k a n ­
staaten werden jedenfalls zunächst eine N ote  an  die M ächte  
und  an  die T ürke i  richten, in  der die sofortige Autonomie 
M azed on iens  gefordert w ird. So l l te  dies —  wie zu er­
warten — keinen Erfolg haben, dan n  w ürde  voraussicht­
lich ein U lt im a tum  an  die P fo r te  gerichtet werden, d a s  
d e Erfüllung dieser Forderung  in 48 S tu n d e n  verlangt. 
D a s  w ä r e  d a n n  d e r  K r i e g !  Der  i n  o f f i z i e l l e  
Krieg, der schon seit W ochen an  der türkisch-montenegri­
nischen Grenze geführt wird ,  hat übrigens eine Verschärfung 
erfahren: dort soll jetzt schon blutig gekämpft werden.

Dieses U l t im a tu m  ist ja  vorläufig noch nicht gestellt 
worden, aber eine andere befristete Forderung  w urde  der 
Türke i  vorgelegt: der s e r b i s c h e  Gesandte in K onstan t i­
nopel hat der P f o r t e  eine Fris t  von 48 S tu n d e n  für 
die G e w ä h ru n g  der Durchfuhr der serbischen M u n i t io n  
nach Se rb ien  oder deren R ück transpo r t  nach Marseille 
gestellt. Diese Demarche kom mt einem U lt im a tum  in ihrer 
W i r k u n g  ziemlich gleich. D ie  Fris t  ging D on ners tag  zu 
Ende. W a s  geschieht, w enn  die Türkei,  wie zu erwarten, 
diesem V erlan gen  nicht entspricht? W e n n  Se rb ien  nicht 
a l s  bramarbasierender P o l t r o n  erscheinen will, m uß es 
d a n n  w oh l die äußersten Konsequenzen ziehen. W erden  
ihm  dabei aber die anderen B a lk a n s ta a te n  fo lgen ? W i r d  
der B a lk a n b u n d ,  den R u ß la n d  gründete und  von dem es 
jetzt nichts wissen möchte, sich bew ähren?

E ine s  ist g e w iß : die A k t i o n  d e s  G r a f e n  
B  e r ch t o l d, über die m an  so sehr die Achsel zuckte, 
komm t jetzt zu Ehren. M a n  erkennt, daß  unser M inister  
des Aeußern, die gefahrdrohenden W ir re n  voraussehend, 
a l s  ein W a r n e r  rechtzeitig eingreifen wollte. W e n n  heute 
ein Krieg scheinbar nicht mehr zu vermeiden ist, so trifft 
die V e ran tw o r tu n g  hiefür nicht zum geringsten T e i l  die 
Tripclcntentemächte, die durch ihre hinhaltende B e h a nd lun g  
der Berchtoldschen Vorschläge die Hauptschuld an  dem 
ganzen W i r r w a r r  tragen. Berchtold hat oft genug die 
R egierungen  in  London, P a r i s  und  P e te r s b u rg  aus die 
drohende G efahr  aufmerksam gemacht, immer erhielt er 
nu r  unbestimmte Antworten. Jetzt ist es allerdings für 
eine Balkan-Konferenz im Berchtoldschen S i n n e  zu spät.

D ie Stimmung in Bulgarien.
Z u r  Beleuchtung der ganzen S i tu a t io n  und  der 

Gedankenw elt ,  wie sie sich in den Köpfen der Leute malt ,  
die die treibenden Kräfte bei den jetzigen V o rg ä n g e n  sind, 
sind die Auslassungen sehr dienlich, welche der Chef einer 
oppositionellen bulgarischen P a r te ig ru p p e  dem ehemaligen 
serbischen Ministerpräsidenten Dr. V l a d a n  G  e o r g e v i t s ch 
gegenüber machte und  die von diesem in der „ N .  F r .  P r . "  
veröffentlicht w e r d e n : „ W i r  befinden u n s  am  V orabende  
des großen B a lk a n k r ic g e s ,"  meinte der bulgarischePolit iker,

„der u n a b w e n d b a r  ist. Die Großmächte feilschen.noch 
untereinander, wie sie die Türke i ,  welche in der Auflösung 
begriffen ist, unter sich aufteilen. Längstens bis zum F r ü h ­
jah r  wird  da s  riesige Geschäft abgeschlossen werden, und 
wenn w ir  B a lk a n s ta a te n  n i c h t  n o c h  d i e s e n  W i n t e r  
benützen, um  unsere Lebensexistenz zu verteidigen, dann  
sind w ir  gewesen, und  dann  w aren  unsere übermenschlichen 
Anstrengungen, um  unsere Existenz zu begründen, einfach 
für den iRoi' de P rü f s t  und  seine Verbündeten geleistet. 
E in  großes A lbanien , welches ganz M azedonien , A l t ­
serbien und  den E p i ru s  umfaßt,  ist einfach ein Todesstoß 
sowohl für u n s  a l s  auch für euch und  für Griechenland. 
D ie  Lebensgefahr ist für u n s  alle so klar, daß w ir  trotz 
alldem, w a s  zwischen u n s  bis jetzt vorgefallen sein m ag, 
jetzt allesamt gemeinsam vorgehen müssen, und zw ar  sofort, 
noch diesen W in te r .  S i e  meinen, eine W in te rk a m p a g n e  
wäre  zu schwierig? F ü r  u n s  B a lk a n ie r  nicht, aber w oh l  
für die a s i a t i s c h e n  T r u p p e n  der Türkei.  W a s ? 
R u m ä n i e n ?  E s  w ird  sich w oh l  hüten, wegen der H a n d ­
voll Kutzowalachen in M azedonien  allen christlichen 
V ölke rn  der Balkanha lb inse l ,  welche für ihre Existenz 
kämpfen, in den Arm  zu fallen. Sol l te  R u m ä n ie n  selbst 
für einen solchen F a l l  verpflichtet sein, dem D re ibund  
Handlangerdienste  zu leisten, nun ,  R u ß la n d  darf vor der 
eigenen öffentlichen M e in u n g  nicht erlauben, daß R u m ä n ie n  
bei der Zerstörung eines W erk e s  hilft, für welches H under t ­
tausende Russen und  Hunderttausende S l a w e n  und  ortho­
doxe Griechen geblutet haben, und  R u m ä n ie n  wird  G ew ehr  
bei F u ß  bleiben müssen oder wird z u e r s t  m i t  d e n  
R u s s e n  k ä m p f e n  m ü s s e n ,  b is  w ir  mit  der T ü rk e i  
fertig werden. Unser K ö n i g ? S i e  glauben, er w ird  es 
nicht r isk ie ren?  D a  kennen S i e  unseren Fertscho schlecht. 
W e n n  er sieht, und  er wird  es bald sehen, daß  er vor 
die Alternative gestellt w i r d : entweder Krieg mit der 
Tü rke i  oder innerer Bürgerkrieg, dann  wird  er sich 
schnell entscheiden. I c h  sehe jetzt schon den V er lau f  
der entscheidenden Sitzung des Ministerra tes .  Der reichste 
B a lk an ie r ,  der sechzehnfache M i l l io n ä r  und  der größte 
T u rkoph ile  G  e s ch o w w ird  m it  allen seinen konservativen 
Kollegen erklären, daß leider olle diplomatischen A n ­
strengungen, den Krieg zu vermeiden, fehlgeschlagen sind 
und  daß B u lg a r ie n  zu den W affen  greifen muß. D a ra u f  
w ird  n.rf'er K önig ,  der b is  jetzt trotz der konstitutionellen 
F o rm e n  allein geherrscht hat, und  dessen M inister ,  die er 
immer nach seinem G u td ün ken  gewählt  hat, eigentlich 
bloß seine B e a m te n  w aren , auf  einmal e rk lä ren :  „ I c h  
bin ein konstitutioneller Herrscher. W e n n  meine veran t­
wortliche R eg ierung  einen Krieg beschließt, so m uß  ich 
mich fügen, aber ich m uß  für alle möglichen Unglücksfälle 
jede V e ra n tw o r tu n g  ablehnen."  S o  wird der P e lz  ge­
waschen, ohne n a ß  zu werden."

V o m  2. Oktober  bringen w ir  noch folgende 
M e l d u n g e n :
Beförderung von bulgarischen Militärschülern.

Die Schüler  der letzten Klasse der Mili tärschule 
w urden  zu Unterleu tnants ,  die der vorletzten Klasse zu 
Unteroffizieren befördert.

D ie Haltung der Albanesen.
Der Albanesenführer H o m a  erklärte, im  Fa l le  eines 

Krieges w ürden  alle A lbaner  für die T ü rk e i  kämpfen.
D as Verhalten Rumäniens.

D em  „Peste r  L o y d "  w ird  a u s  Bukares t  gem elde t : 
Der türkische Gesandte in  Bukarest ,  Seffa  Bey , ist heute 
nach S i n a i a  abgereist, um  K önig  C aro l  von R u m ä n ie n  
offiziell mitzuteilen, daß  die diplomatischen Beziehungen 
zwischen B u lg a r ie n  und  der Türke i  abgebrochen wurden . 
D ie  P a n i k  a n  der Bukurester Börse setzte sich heute noch 
in  verstärktem M a ß e  fort. B e in ah e  alle P a p ie r e  sind um 
50 b is  200  F r a n k s  gefallen. D er Chef des G e n e ra l ­
stabs A oaresku  erklärte heute, daß  R u m ä n ie n  vorläufig 
noch nicht mobilisiere. W e n n  sich die S i t u a t io n  jedoch 
verschlimmere, werde es genötigt sein, teilweise zu m obi­
lisieren, und  zwar ist zunächst geplant, d a s  erste, zweite 
und  dritte Armeekorps zu mobilisieren.

G roßes  Interesse wendet sich den wegen der u n g ü n ­
stigen W it te ru n g  verschobenen K ö n ig s - M a n ö v e r n  zu, die 
drei T a g e  dauern werden. S i e  werden zwischen B ukares t  
und  P re d e a l  stattfinden. D ie  B lä t te r  konstatieren, daß  
die gegenwärtige K onzentra tion der rumänischen T rup pe n  
beinahe einer M obilis ierung gleichkommt.
Ein Zusammentreffen aufseinem W iener Bahnhöfe.

Gestern abends  sind hier —  wie schon bekannt — 
zahlreiche serbische und  bulgarische S tu de n te n  in  ihre 
H e im a t  abgereist. A m  B ahnh öfe  kam  es zu patriotischen 
Kundgebungen . M i t  den S tud e n te n  erschienen gleich­
zeitig zufälligerweise zehn türkische Offiziere am  B a h n ­
höfe, die ebenfalls nach dem S ü d e n  fahren wollten. E s  
w äre  beinahe zu ernstlichen Zusammenstößen gekommen, 
w enn der S ta t io n sv o rs tan d  nicht im letzten Augenblicke 
die Offiziere in einen W a g e n  befördert hätte.

Beuchten Sie unsere Anzeigen!
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Politische Rundschau.
Neichsratsstichwahl.

W i e n ,  1. Oktober. B e i  der heutigen Reichsra ts-  
ftichwachl inr I I I .  W ien er  Bezirke (Landstraße) wurde der 
Soz ia ldem okra t  M ü l l e r  mit 8240  S t im m e n  gewählt,  
w ährend  auf  den christlichsozialen K and ida ten  P rochazka  
7176  S t im m e n  entfielen.

Die glänzende n.-ö. Landesverwaltung
w urde  in der letzten N u m m er  der „ P b b s t a l - Z e i t u n g "  ge­
rühmt. D a  w urde  geschrieben:

„Einen  glänzenden B ew eis  christlichsozialer V e r w a l tu n g s ­
kunst finden die Landesabgeordneten  Niederöslerreichs vor. Die 
mit Ziffern belegten Verwal tungsberichte der Landesausschüffe 
un te r  der (Enns widerlegen am besten die gehässigen A nwürfe  der 
Gegner.  S o  erzielte beispielsweise der „S te inhof"  einen Ueber- 
schufi von mehr a l s  70.000 K, die Brandschadenversicherung 
106.000 K, die Lebensversicherung von 660.000 K, die H agelver ­
sicherung 46.000 K, die Landeshypothekenansta lt  350.000 K, die 
M ar iaze l l e rb ahn  375.000 K usw. D a s  alles wird aber  gewisse 
Fre is in nsmänner ,  w ie  z. B.  P i t t n e r ,  nicht hindern, schimpfend 
und lästernd über  christlichsoziale Mißwirtschaft von  O r t  zu O r t 
zu ziehen."

D a s  find a llerdings echt christlichsoziale „Beweise" .  
Der „ S te in h o f"  hat M i l l i o n e n  verschlungen (m an  
denke nur  an  d i e M i l l i o n e n - U e b e r s c h r e i t u n g e n  
beim B a u e  des „ S t e i n h o f e s " !) und  jetzt kom m t m a n  
mit einem „Ueberschüsse" von ganzen —  „mehr a ls
70 .000  K " .  Und die Ueberschüsse der Versicherungsan­
stalten ! J a ,  wurden denn diese Anstalten gegründet, d a ­
mit die Christlichsozialen mit den Überschüssen prunken 
k ö n n e n ? Noch größere Ueberschüsse erzielen ja  die p r i ­
v a t e n  Versicherungsanstalten. Vielleicht kommen jetzt 
die Christlichsozialen mit der H e r a b s e t z u n g  d e r  
V e r s i c h e r u n g s p r ä m i e n ?
D ie deutsche Sozialdemokratie und das N ational­

gefühl.
Ueber da s  N ationa lgefüh l  in der sozialdemokratischen 

P a r t e i  Oesterreichs macht der Abg. Pernerstorfcr in der 
letzten N u m m e r  der „Sozialistischen M o n a ts h e f te "  einige 
ganz beachtenswerte A ngaben . E r  erzählt, daß  die sozial­
demokratischen P a r t e i e n  Oesterreichs, sieben an  der Z ah l ,  
auf  nat ionaler  G ru n d lag e  aufgebaut seien; unHlzer fährt 
f o r t : „D ie  Notw endigkei t  der na t iona len  A utonom ie in ­
nerhalb der P a r t e i  ist a l s  eine u..verrückbare Tatsache 
anerkannt.  S i e  ist ein P u n k t  der Verfassung aller sozial­
demokratischen P a r te ie n  Oesterreichs, somit ein Gesetz, 
d a s  jeder österreichische Soz ia ldem okra t^anerkennen  muß. 
D a s  hindert natürlich nicht, daß  kein S oz ia ldem okra t  zu 
einem n a tiona len  B e ke nn tn is  gezwungen ist. Und in der 
T a t  gibt es Soz ia ldem okra ten ,  die d a s  Bewußtsein  der 
Zugehörigkeit  zu einer N a t io n  a l s  e tw as  Unsozialdemo­
kratisches ansehen, a l s  e tw a s  gegen den I n t e r n a t i o n a l i s ­
m u s  Verstoßendes. S o w e i t  ich sehen kann ,  gibt cs G e ­
nossen solcher M e in u n g  a llerdings n u r  unter den D e u t ­
schen. D a  gibt es Schat t ierungen  von stiller Gleichgiltig­
keit bis zur ausgesprochenen Verachtung jedes N a t i o n a l ­
gefühles."  — A n  der beschämenden W a h rh e i t  dieses E r ­
kenntnisses w ird  dadurch nichts gemildert, daß  sic eigent­
lich nur  ein Reflex der in der Soz ia ldem okra t ie  Deutsch­
l a n d s  herrschenden Ansicht über den N a t io n a l i s m u s  ist.

Klerikale Lügenkunst.
I s t  es nicht eigentümlich, daß  die klerikalen B lä t te r ,  

die bei jeder Gelegenheit die angeblich gefährdete R e l i ­
gion retten wollen, ihre P o l i t i k  hauptsächlich a u f  
L ü g e n  stützen? O h n e  L ü g e n  kommen sie n un  einmal 
nicht au s .  Äni 28. Septem ber schreibt die klerikale „ P b b s -  
t a l - Z e i tu n g " :

„(Ein Teil der Deutschnat ionalen im 3. W iener Bezirke, 
denen Abg. D r . W a b e r  und Dr. Hansje l l die P a r o l e  gegeben 
haben,  erklär te , in der S tichwahl  nicht für den christlichen K an d i­
daten P rochazka , sondern für  den S oz ia ldem okraten  M ü l le r  zu 
stimmen. Dieser sonderbare  V e r t r a u e n sm a n n  eines Teiles der 
Landst rahcr  Dculschnat ionalen lieh tschechische P l a k a t e  aus der 
deutschen ltandstrahe anschlagen, in denen er in tschechischer Sprache 
seine Kandida ten  dem „ceskemu volics tou v. 3. okr. ne Didni"  
empfiehlt. W a s  sagt der Deutsche N a t io na lne rb a nd  zu dem Stich­
w ah lk a nd id a te n  seines V o r s tan dsm itg l ie des?

„Aber  zu der Niedert racht eines politischen Bündnisses mit 
den S law en  gegen deutsche Interessen sind die Liberalen  nie her­
untergesunken,"  protzt trotz alledem ein echt libe ral es  P ro n in z-  
blättchen (D er  B o te  von  der P b b s )  . . ."

Unser „ B o te "  ist den Klerikalen a llerdings ein 
Greuel, weil er ihre L ü g e n  aufdeckt. A ls  die „ P b b s -  
ta l-Ze i tung"  die oben abgedruckte Notiz  schrieb, w  a r 
v o n  d e n  D  e u t s ch n a t i o n a l e n i n  W i e n  e i n e  
P a r o l e  f ü r  d i e  S t i c h w a h l  ü b e r h a u p t  noc h  
n i c h t  a u s g e g e b e n  w o r d e n .  A m  Abend des H a u p t-  
w ah l tages  behielten sich die Deutschnationalen freie H a n d .  
F ü r  den Soz ia ldem okra ten  M ü l le r  gaben die tschechischen 
Z e n tra ls te n  unter den Soz ia ldem okra ten  d a s  tschechische 
P l a k a t  heraus,  w ährend  die tschechisch-nationalen S o z i a l ­
demokraten, die sogenannten Separat is ten ,  einen e i g e n e n  
B e w e r b e r  aufgestellt hatten. M ü l le r  selbst ist ein 
Deutscher u n d  n i c h t  m e h r  i n t e r n a t i o n a l  u n d  
d e u t s c h f e i n d l i c h  w i e  d e r  P r i n z  L i e c h t e n -  
s t e i n ,  d e r  s e i n e r z e i t  m i t  d e n  S l a w e n  v e r ­
e i n t  g e g e n  d i e  D e u t s c h e n  r e g i e r e n  h a l f .  D a ß  
der S oz ia ldem okra t  M ü l le r  „ V e r t r a u e n sm a n n  eines Teiles  
der Landstraßer Dculschnationalen" ist, d a s  ist auch eine 
L ü g e  des klerikalen B la t te s ,  d as  ganz vergißt, daß die 
Christlichsozialen in S t .  P ö l t e n  und  die Klerikalen in 
B a y e r n  S t i c h w a h l k o m p r o m i s s e  m i t  d e r  
„ i n t e r n a t i o n a l e n  v e r j u d e t e n  U m s t u r z p a r -  
t e i "  a b g e s c h l o s s e n  h a b e n .

W as ist ultramontan ?
G erade zur rechten Zeit  erinnert ein reichsdeutsches 

B la U  an_ die treffende Antw ort ,  die der verstorbene be­
rühmte Fre iburger  Gelehrte F ra n z  T av e r  K ra u ß  aus diese 
F ra ge  gegeben. U l t ram o n tan  ist nach K r a u ß : 1. „ W e r  
den Begriff der Kirche über den der R elig io n  setzt": 
2. „w er  den P a p s t  mit  der Kirche verwechselt": 3. „w er  
da  glaubt, d a s  Reich G o t te s  sei von dieser W e l t ,  es sei 
—  wie der mittelalterliche K u r ia l i s m u s  behauptet hat — 
in die Schlüsselgewalt P e t r i  auch weltliche J u r i s d ik t io n  
über Fürsten und  V ölker  eingeschlossen": 4. „wer da 
meint, religiöse Ueberzeugung könne durch materielle G e ­
w alt  erzwungen oder dürfe durch solche gebrochen wer­
d e n " ;  5. „w er  sich bereit findet, ein klares  Gebot des 
eigenen Gewissens dem Anspruch einer fremden A utori tä t  
zu opfern".

Lehrerernennungen in Niederösterreich.
I n  der letzten N u m m e r  der „ P b b s ta l - Z e i tu n g "  wird 

gegen die Berichte einiger W iener  B lä t te r  S te l lung  ge­
nom m en, nach denen im L and tage  d a s  Gesetz über die 
E rnennung  von Lehrpersonen in dem S in n e  geändert 
werden soll, daß wieder, wie früher, der Ortsschulrat die 
Lehrer zur E rnennung  v o r s c h l a g e n ,  der Bezirkschulrat 
die Vorgeschlagenen e r n e n n e n  und  der Landesschulrat 
die E rnennungen  b e s t ä t i g e n  soll. Gegen diese Aende­
rung führt d a s  klerikale B la t t  die folgenden sachlich kl in­
genden G rü nd e  a n :  „S o l l te  sich diese Nachricht bew ahr­
heiten, so sei den Herren Abgeordneten von dieser Stelle 
gesagt, daß sie sich durch eine Rückberufung des alten 
abgebrauchten Sch im m els  weder den D a n k  der Lehrer­
schaft, die einst froh w ar ,  ihn los  zu bekommen, noch 
den der O rtsgemeinden  verdienen werden. D ie  Zen tra l i ­
sierung der Lehrerernennungen durch den Landesausschuß 
hat den Lehrern d as  ganze L a n d  zu ihren Bew erbungen  
geöffnet und es w äre  ein unglückliches Beginnen ,  die 
alten Bczirksriegel wieder vorzuschieben. D a s  unselige 
S e n io rc n -P r in z ip  bei den E rnennungen , d a s  m erkw ürdi­
gerweise noch immer von einem Teile  der pädagogischen 
Presse hochgehalten wird, müßte, um nur  einen Nachteil 
anzudeuten, in den Bezirksschulräten a u s  vielerlei R ü c k ­
sichten mehr zum Ausdrucke kommen, a l s  es der E n t ­
wicklung des Schulwesens förderlich wäre. Die Z a h l  der 
Unzufriedenen und der Zurückgesetzten würde m a n  nicht 
weniger machen, denn alle Kompetenten w ird  n iem and 
anstellen können ."  D a s  sind die sachlich k l i n g e n d e n  
G rü n d e  gegen eine Aenderung des v o n  d e n  C h r i s t ­
l i c h s o z i a l e n  s e l b s t  geschaffenen Gesetzes. Aber diese 
sachlich klingenden G rü nd e  a l l e i n  sind natürlich für 
d a s  klerikale B l a t t  nicht entscheidend, denn es fügte 
diesen G rü n d e n  noch den k l e r i k a l e n  H a u p t ­
g r u n d  b e i :

„ M a g  die E rn en n un g  von Lehrpersonen für den betreffen­
den H errn  Referenten viele Unannehmlichkeiten br ingen, mag er 
noch so vielen Anfeindungen ausgesetzt sein, so d a r f  doch d e r  
L a n d t a g  d ie  Z e n t r a l i s i e r u n g  n ic h t  a u f g e b e n ,  e i n  P r i n ­
zi p ,  d a s  e s  a l l e i n  e r m ö g l i c h t ,  a u s  d e m  g a n z e n  L a n d e  
f ü r  d ie  S c h u l e n  N i e d e r ö s t e r r e i c h s  j e n e  t a u g l i c h e n ,  p ä d a ­
g o g i s c h  t ü c h t i g e n  L e u i e  a u s z u w ä h l e n ,  d i e  b e n  W e r b u n ­
g e n  d e r  „ F r e i e n  S c h u l e " ,  d ie  sich i n  a l l e n  m ö g l i c h e n  
F o r m e n  a n  d i e  L e h r e r  h e r a n s c h l e i c h t  u n d  i m m e r  g e ­
f ä h r l i c h e r  w i r d ,  m i t  a l l e r  E n e r g i e  d i e  T ü r e  w e i s e n .  I n  
so ernster Zeit werden sich die Herren Land tagsabgeordne ten  
hüten muffen, d ie  Z ü g e l  a u s  d e r  H a n d  z u  g e b e n ,  d i e  s ie  
n i m m e r  b e k o m m e n  k ö n n t e n . "

W o r a u f  läuft also die Lehrerfreundlichkeit der kleri­
kalen B lä t te r  h i n a u s ?  D arau f ,  daß  ein Zustand  aufrecht 
erhalten werde, der es den klerikalen M ach thabern  er­
möglicht, f r e i h e i t l i c h e  L e h r e r  fernzuhalten. W ie  
aber, wenn die Christlichsozialen die Herrschaft im L a n d ­
tage verlieren? D a s  ist doch nicht unm öglich!  D a n n  
müßte sich d a s  gegenwärtige System  g e g e n  s i e  richten! 
U n d  d i e s e  A n g s t  v o r  d e m  Z u s a m m e n b r u c h e  
d e r  c h r i s t l i c h s o z i a l e n  G e w a l t h e r r s c h a f t  i n  
N t e b e r ö  st e r r e i c h  ist es auch, die den leitenden Kreisen 
des L and tages  den G edanken  eingegeben hat, bei den 
Lehrerernennungen den O r ts -  und Bezirksschulräten jene 
Rechte wieder einzuräumen, d i e  i h n e n  v o n  d e n  
K l e r i k a l e n  s e l b  st g e n o m m e n  w u r d e n ,  a l s  sie 
die M a c h t  erlangt h a t t e n ! O f f e n b a r  k e n n e n  d i e  
k l e r i k a l e n  F ü h r e r  i m  L a n d t a g e  d i e  S c h w ä c h e  
d e r  c h r i s t l i c h s o z i a l e n  H e r r s c h a f t ,  die natürlich 
von der „ P b b s t a l - Z e i t u n g "  nicht ganz verraten werden 
darf. Aber selbst dieses B la t t  fürchtet, die Christlichsozialen 
könnten Zügel a u s  der H a n d  geben, d i e  s i e  n i m m e r  
b e k o m m e n  k ö n n t e n .  Also auch hier d i e  F u r c h t  
v o r  d e m  k l e r i k a l e n  Z u s a m m e n b r u c h e .

K äm pfen  wir, dam it  er b a l d  und  früher komme 
a ls  die Fürchtenden glauben.

Das erste Kriegsjahr.
A u s  R o m  wird  der „ B .  B .  Z tg ."  geschrieben: 

D en  seltsamsten aller Kriege begleiten w ir  in sein zweites 
„L e b e ns ja h r" .  W o h l  n iem and hätte vor Jah res fr is t  in 
I t a l i e n  auch nu r  im entferntesten anzunehmen gewagt, 
daß  der W affeng ang  mit  der T ürke i ,  der mit der K r ie g s ­
e rklärung a m  '25. September seinen A nfang  n ahm ,  länger 
a l s  M o n a ts f r is t  dauern w ürde D a s  Unglaubliche wird 
hier zum Ere ign is .  Rach  einem J a h r e  blutiger S c h a r ­
mützel steht cs trotz der m onate langen F r iedensve rhand­
lungen schlechter a l s  zu B e g in n  der letzteren um  die B e i ­
legung des blutigen Zwistes. Selbst  w enn die privaten 
Besprechungen der F r iedcnsunterhändler  zu P r ä l im in a r i e n

führen sollten, so bleibt es angesichts der S t im m u n g  in 
V o lk  und  Regierung  I t a l i e n s  höchst zweifelhaft, ob diese 
die G rund lagen  zu einem tatsächlichen Abschlüsse des 
Krieges bieten werden. Diese S t im m u n g  ist intransigenter 
a l s  m an  außerhalb  I t a l i e n s  ahnt. Eben erst erklärt 
der halbamtliche „ P o p o lo  R o m a n o " ,  daß die italienischen 
Kriegskosten bisher —  also innerhalb von 365  T agen  — 
„ n u r "  403 M il l ionen  betragen haben. Diese Rechnung, 
die noch einer Nachprüfung durch die P a r l a m e n te  be­
dürfen wird ,  ist nu r  zu sehr geeignet, die tatsächliche 
Kriegsbegeisterung der großen Massen noch stärker a n ­
zustacheln. l ’l M il l ion en  Kriegskosten pro T a g ,  so sagt 
m a n  sich, d a s  kann  d as  Reich bei seinen günstigen F i ­
nanzverhältnissen sich schon leisten. D azu  kommt, daß  
d a s  Kriegführen den I t a l ie n e rn  von T a g  zu T a g  inso­
fern billiger wird, a l s  d ie  kostspieligen Truppen transpor te  
nach dem Best im m ungsor t  nachgelassen haben. I n  
Afrika und  aus den ägäischen In s e ln  stehen augenblicklich 
rund  100.000 M a n n ,  Frankreich unterhält  in M a ro k k o
50.000 kampfbereite So ld a te n .  Und w a s  Frankreich in 
M a ro k k o  kann, so sagt m an  in I t a l i e n ,  d a s  kann  I t a ­
lien in Lybien schon längst. S o  die S t im m u n g  im  
L a n d e . . . .

Dieser Krieg hat zahlreiche E rw ar tu ng en  getäuscht. 
D ie  Türken  haben ihren Gegner unzweifelhaft unterschätzt, 
sonst hätten sie bereits nachgegeben. Aber auch die I t a ­
liener haben sich in I l lus ionen  eingewiegt. M i t  der 
Träum ere i  von einem militärischen Spaz ie rqang  nach der 
Küste, an  deren Besitz ihre Altvordern ihre F reude  hatten, 
ist es a u s ; aber cs w äre  ein I r r t u m ,  wollte m an 
glauben, daß sich die I t a l i e n e r  nunm ehr angesichts der 
rauhen Wirklichkeit nicht auf einen jahrzehntelangen 
folgenschweren Kolonialkrieg auch nach dem F r ie d e n s ­
schluß gefaßt machen. Dieser Krieg hat die ganze N a t io n  
aufgerüttelt. F ü r  ihr Leben, D enken und H a n de ln  sind 
die Erfahrungen , die m a n  im Lause der zwölf Kricgs- 
m onate  gemacht hat, nicht ohne E influß  geblieben. M a n  
k an n  den I t a l ie n e rn  manches Böse nachsagen; aber eins 
m uß  m an  ihnen lassen: E s  lebt in ihnen doch noch 
echtes, a ltes  R öm erb lu t .  D ie  T rad i t ion  ist bei ihnen 
kein leerer W a h n !  C avour ,  der G rün der  der italienischen 
E inheit,  sagte einst m iß m u t ig : „ I t a l i e n  ist nu r  ein geo 
g raphis . ,e r  B eg r i f f !"  Heute hat sein V erd ik t  keine 
G e ltung  mehr, e s  gibt nu r  noc% ein einziges V o lk  von 
B rüd ern  im S in n e  des nat ionalen  Zusam m enhaltes .  
M a n  ist stolz geworden, so stolz auf sein V a te r la n d  und 
auf seine Armee und M a r in e ,  daß dieser säst übermäßig 
zu nennende S to lz  gewisse Gefahren für die künftige 
Entw icklung  der italienischen Außenpolit ik  birgt. I c h  
m e in e :  D ie  Überschätzung, die seit M o n a te n  P la tz  ge­
griffen, so weit d a s  Bewußtsein  des eigenen K ö nn ens  
und  V ollb r ingcns  in Anschlag zu bringen ist, und gleich-' 
zeitig die Unterschätzung der Gegner ist in s  Uferlose ge­
raten.

Auch da s  hätte schwerlich jem and vorausgesehen, 
daß dieser Krieg zu einer tiefgehenden Entzw eiung mit 
der französischen Schwesternation führen werde. M a n  
braucht heute nu r  an  die Zwischenfälle im J ä n n e r  d. I . ,  
die die Gegensätze zwischen den beiden s tam m verw and­
ten N a t io nen  zum ersten M a l  offenbar werden ließen, 
leise zu erinnern, um  jeden P a t r io te n  in wilde Erregung 
zu versetzen. W a s  werden w ir  da erst nach dem Kriege 
e r leb en ! E s  ist nicht übertrieben zu sagen, daß  jetzt der 
Franzose der bestgehaßte M a n n  in I t a l i e n  geworden ist. 
D aher  kann  m an  wohl behaupten, daß augenblicklich 
trotz aller gegenteiligen P a r i se r  Versicherungen der W e r t  
des D re ibundes  in den italienischen Augen gestiegen ist. 
A n ihm mäkeln nur die wenigen B lä t te r  herum, die 
unter dem materiellen und spirituellen E in f luß  des 
französischen Botschafters Barre re  stehen. Gleichzeitig 
haben sich die irredentistischen S tu rzw og en ,  die vordem 
sehr hoch gingen, merklich geebbt.

Auch im I n n e r n  hot m a n  zwei Feinde überw unden : 
D en V a t ik a n  oder besser gesagt, den K le r ik a l ism u s ,  so­
weit er sich bisher intransigent zeigte, und  die S o z i a l ­
demokratie. D ie  letztere ist unten durch. M a n  macht 
von ihr kein Aufhebens mehr. S i e  ist tot. Und die 
K lerikalen sind ebenso Kriegs- wie königsbegeislert. Die 
F ra g e  der weltlichen M a c h t  des P a p s t t u m s  existiert nu r  
noch für jesuitische T rä u m e r  und  deutsche K a tho liken tags-  
kongreßler.

Der Friede zwischen Ita lien  und der Türkei 
perfekt?

W i e n ,  2. Oktober. G roßer  Aufmerksamkeit be­
gegnete in den Ausschüssen der Delegationseine M it te i lu n g  
des Delegierten Ellenbogen, daß nach einer ihm zugegan­
genen I n f o r m a t io n  der Friede zwischen I t a l i e n  und der 
T ü rke i  abgeschlossen sei. Die Nachricht fand jedoch in 
den Delegationsausschüssen wenig G lauben .
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Beilage zu Ur 40 des „Koten von der Udds".
Die Angelegenheit des Oberst­

leutnants Härtel.
B u d a p e s t ,  2. Oktober.

Gestern batte sich Obersts. Härtel ,  dessen Tochter be­
kanntlich den K o rp sk om m a nd a n te n  attackierte, vor einem 
Offiziersgericht in B udapest  zu verantworten, d a s  unter 
dem Vorsitz des B u d a p e s t»  K o rp sko m m and an ten  F M L .  
Schreiber tagte un d  a u s  zwei Generalen und  zwei 
Obersten bestand. D ie  A nklage  lautete auf Verletzung 
des Militärgeheimnisses, welches Vergehen H ärte l  dadurch 
begangen stZbcn soll, daß  er den I n h a l t  eines R a p p o r t s  
seiner F a m i l ie  mitteilte. Durch die Familienm itglieder  
sei der I n h a l t  des R a p p o r t s  in die Oeffentlichkeit ge­
drungen. Die V erh and lun g  währte  volle drei S tu nd e n .  
D a s  Mili tärgericht fällte, nachdem sich Oberstleutnant 
H är te l  entfernt hatte, sofort da s  Urteil, welches behufs 
G enehm igung  an  die Kabinettskanzle i  des Kaisers ge­
sendet wurde. W i e  verlautet,  w urde Oberstleutnant 
H är te l  von der Verletzung des Dienstgeheimnisses freige­
sprochen. E s  soll jedoch seine sofortige Versetzung in den 
R uhestand  vorgeschlagen worden sein.

B  u d a p e st, 3. Oktober. Heute tagte der E hren­
r a t  in der Affäre des Oberstleutnants  Härtel ,  dessen 
Tochter bekanntlich den K o rpsk om m an dan ten  Boroevic 
geohrfeigt hat. Der E hrenra t  sollte prüfen über die 
Frage,  ob d a s  bekannte Attentat  m it  Wissen, m it  Z u ­
stimmung oder auf Veranlassung des O berstleutnants  
geschehen sei und  ob der Oberstleutnant nicht in  der 
L age  gewesen wäre, d a s  A tten ta t  zu verhindern. D er A n ­
trag des Ehrenrätlichen Ausschußes verneinte die Frage.

Oertliches.
A ns Vai-Hsfen a. Hbbs und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. S o n n ta g ,  den
6. O ktober  um  9 Uhr vorm it tags  findet im  R a th a u s sa a le  
evangelischer Gottesdienst statt.

* Vermählung. Heute S a m s t a g  um  12 Uhr m it tags  
fand in der Pfarrkirche zu Zell a. d. P b b s  die T ra u u n g  
des F r ä u le in s  Iosesine Z u b e r ,  Bäckermeisters- und 
Hausbesitzerstochter, mit Herrn  Norbert M e y e r ,  technischer 
Leiter a u s  P b b s  a. d. D o n a u ,  statt.

* Bernfsjubiläun». D onners tag ,  den 3. d. M .  
feierte Herr F ra n z  S e w a l d ,  Buchbinder der hiesigen 
F i r m a  W e i g e n d ,  sein 4 0 jähriges B eru fs jub i läum . E r  
t rat  vor 40 J a h r e n  in Teplitz-Schönau in die Lehre. S e i t  
dem J a h r e  1901 üb t  er seinen B eru f  in  W a id h o fe n  a u s .  
W i r  wünschen diesem pflichteifrigen, allseits geachteten 
und  beliebten M a n n e  d a s  Allerbeste. M ö g e  es ihm, der 
auch seines V o lk e s  nie vergaß und stets auf der Se i te  
der Deutschfreiheitlichen zu sehen w a r ,  vergönnt sein, seinen 
B e ru f  noch recht lange J a h r e  zu Nutz und  F ro m m e n  
seiner F i r m a  auszuüben.

.* Musikunterstützungsverein. Die diesjährige 
ordentliche Haup tversam m lung  des V ereines  findet M o n ta g ,  
den 7. d. M . ,  7 Uhr abends ,  im  Gasthofe I n f ü h r  mit  
nachstehender T ag eso rd n u n g  s t a t t : 1. Verhandlungsschrist.
2. Geschäfts- und Rechenschaftsbericht. 3. Bericht der 
Rechnungsprüfer. 4. N e u w a h l  des Dereinsausschuffes und

der Rechnungsprüfer. 5. Anträge. —  Zufolge S i tzun gs ­
beschlusses der V ereins le itung  un d  des M usikkom itees  be­
gaben sich a m  29. v. M .  der V ere in so b m a n n  H err  F .  
P o h l  und  dessen Stellvertreter im Musikkomitee, Herr 
Direktor A. H o p p e ,  zum Bürgermeister H errn  Dr. I .  
K. S t e i n d l ,  zur O bfrau  des Festausschusses F r a u  I .  
B a r t c n s t e i n  und  zu den M itg liedern  der Leitung des­
selben, den F r a u e n  I .  P o k e r s c h n i g g  und E.  P r a s c h ,  
um  ihnen für die Anregung, tatkräftige Förderung , bezw. 
für die gelungene und  in jeder Beziehung erfolgreiche 
Durchführung des diesjährigen Sommerfestes, dessen n a m ­
haftes R eine r t rägn is  von K  1538 21 Dem V erein  zufloß, 
den gebührenden D a n k  abzustatten.

* Weihnachten im Krankenhause. N u r  w e ­
nige M o n a te ,  bezw. W ochen trennen u n s  noch von dem 
24. Dezember, von jenem T age ,  der sich a l s  ein richtiger 
hoher Fest- und  Feier tag  w ohl  in allen christlichen F a ­
milien eingebürgert hat. I s t  doch der heilige Abend ein 
willkommener A n laß ,  alle Familienmitglieder ,  w o immer 
nur ha lbw egs  möglich, unter einem Dache und  an  einem 
Tische zu vereinigen, und  sich glücklich zu schätzen, w enn 
der unerbittliche T o d  oder ein anderes V e rh ä n g n is  keine 
Lücke gerissen hat. „ E r  zählt die H äu p te r  seiner Lieben, 
un d  sieh, es fehlt kein teures H a u p t ! "  W e n n  diese 
hehren Dichterworte zutreffen, dann  ist es w oh l  ein herr­
licher glücklicher „heiliger Abend" .  Umso bedauerns­
werter sind Je n e ,  die ein g rausam es Geschick zwingt, 
diesen Abend mutterseelenallein zu verbringen, ohne ein 
teilnehmendes mitfühlendes Herz in der N ä h e !  Treten 
zu dieser seelischen Vereinsam ung noch K rankheit  und  
körperliche Schmerzen, dann  sind diese A rm en w o h l  des 
doppelten und  dreifachen M i t le id s  wert. Auch d a s  hie­
sige allgemeine öffentliche K r a n k e n h a u s  hat solche S t i e f ­
kinder des Schicksals aufzuweisen, denen es versagt ist, 
sich am  heiligen Abend A uge in Auge  und  H a n d  in 
H a n d  mit ihren Angehörigen der festlichen S t im m u n g  
hinzugeben. Diesen so hart  geprüften Menschenbrüdern 
ein Christfest zu^ bereiten und  dadurch eine S tu n d e  stillen 
Glückes und  trauter E r innerung  zu schaffen oder w enig­
stens vorzutäuschen, hat die hiesige K rankenhausve r-  
w a l tu ng  mit  Herrn  G emeinderat  H ierham m er an  der 
Spitze bisher noch stets ermöglicht, indem sie sich an  
edle Menschenfreunde und  hum ane  In s t i tu te  w and te  und 
durch hochherzige S pe n de n  die M i t te l  zu einer einfachen 
aber gemütlichen und  herzerhebenden Christbaumfeier 
ausbrachte. I m  heurigen J a h r e  haben H err  C. H a a s  
35K , H err  P r i m a r i u s  Dr. Alteneder 9 K, F r a u  A nton ia  
R a d le r  10 K  und  die Sparkasfa -D irek t ion  30 K, der 
F ra u e n -  und  M äd c he n -W oh l tä t ig ke i ts -V ere in  50  K  ge­
spendet, so daß für den heurigen „heiligen A bend"  84 K 
zur V er füg un g  stehen. Aber die K ranken h a u sv e rw a l tu n g  
denkt weiter und  möchte so gerne, anstatt alle J a h r e  zum 
Bettelstäbe greifen zu müssen, einen F o n d  sammeln, 
dessen Interessen hinreichen würden, u m  am  24. Dezember 
eines jeden J a h r e s  den armen K rank en  im K ra n k e n ­
hause eine bescheidene Weihnachtsfeier und  F reude zu 
bereiten. I n d e m  n u n  die K ran ken h a u sv e rw a l tu n g  allen 
bisherigen edlen S p end ern  ihren verbindlichsten D a n k  
zum Ausdrucke bringt, wendet sie sich gleichzeitig an  
hochherzige Menschenfreunde a u s  allen Kreisen mit der 
B it te ,  durch Z u w e n d u n g  einer kleinen Geldspende d a s  
V o rhab en  der V e rw a l tu n g  zu ermöglichen. M ö g e n  alle

J e n e ,  die d a s  Christfest ungestört und ungetrübt zu 
feiern im S ta n d e  sind, aber auch alle Je n e ,  die ein 
teures H a u p t  in der Ferne  wissen und dessen schmerz­
liche Sehnsucht erfassen können, sich unserer armen 
K ran ken  im  K rankenhause  erinnern und  dieser E r innerung  
den entsprechenden Ausdruck verleihen! Sp end en  werden 
vom H errn  G em eindera te  H ierham m er entgegengenommen 
und in der Ze itung vcrlautbart  werden.

* W ie man berichtigt. I n  unserer letzten Fo lge  
haben w ir  eine „B er ich t igung"  der Direktion der n.-ö. 
Landesobeirealschule in  W a id h o fe n  an  der P b b s  voll­
ständig und ohne jede Bem erkung  gebracht, obwohl w ir  
unserer Ansicht nach mit Rücksicht auf F o r m  und I n h a l t  
preßgesetzlich zur Ausnahme nicht verpflichtet gewesen 
wären. D en  B eha u p tu n g e n  dieser „Ber ich t igung"  müssen 
w ir  nun  entschiedenst entgegentreten. S i e  wendet sich gegen 
zwei Ste llen  einer M erke  in unserer F o lge  vom 21. S e p ­
tember, nämlich, daß den drei am  Schlüsse des letzten 
Sch u l jah res  mit  dem Consi l ium  abeundi bedachten S c h ü ­
lern über unmittelbare E in f lußnahm e des Unterrichts- 
Ministers die W iederaufnahm e  bewilligt werden mußte, 
und  daß der S u p p le n t  P a b l e  in den letzten T a ge n  kurzer 
H a n d  nach M ö d l in g  versetzt wurde. I n  erster Hinsicht 
behauptet die „Berich t igung" ,  daß  die W iederaufnahm e  
e i n e s  Schülers  infolge spontaner Entschließung des Lehr­
körpers ohne jede E in f lußnahm e des Unterrichtsministers 
erfolgt sei, in  letzterer Hinsicht, daß Herr P a b l e  bereits 
im  August nach M ö d l in g  versetzt worden sei. W irs te l len  
demgegenüber fest, daß  Bürgermeister Dr.  S te in d l  vom 
Unterrichtsminister durch eine M itte lsperson ausdrücklich 
verständigt wurde, daß  die ausgeschlossenen Schüler w ie ­
der aufgenommen werden müssen. W ieso der Unterrichts­
minister dazu käme, diese Verständigung ergehen zu lassen, 
w enn  er nicht selber direkten Einfluß genommen hätte, 
ist w oh l  schwer begreiflich. D a ß  der Unterrichtsminister 
nicht unm it te lbar  an  die hiesige Direktion einen diesbe­
züglichen E r la ß  gerichtet haben w ird ,  sondern daß  der 
W e g  durch Landesschulrat und  Landesausschuß gegangen 
sein wird, daß ferner die E in f lußnahm e des M in is te rs  
nicht durch einen im  V e rordnungsb la t te  veröffentlichten 
E r laß  erfolgt sein wird, glauben w ir  aufs  erste W o r t .  
D ie  unmittelbare E in f lußnahm e bleibt nichtsdestoweniger 
bestehen. P r ä fe k t  P a b l e  ist a llerdings schon im August 
versetzt worden, aber nach W aidh o fen  an  der T h a y a ,  und 
erst mit  B e g in n  des Schu l jah res  erfolgte K na ll  und  F a l l  
seine Zuw eisung nach M ö d l in g .  W i r  müssen daher m it  
vollem F u g  und  Recht f ra g e n :  W a s  hat die Realschul- 
direktion eigentlich berichtigt?

* Hütet die K leinen ! A m  19. Septem ber l. I  , 
zirka 3 U hr  nachm it tags  befand sich die beim Eßmeister 
A nton  Luger, W eyrerstraße Nr.  76, bedienstete Wirtschaf­
terin M a r i e  Körbler am  Schwarzbachuser, woselbst sie 
mit  Wäsche schwemmen beschäftigt w ar .  Z u r  selben Zeit 
kam  ein M ädchen  auf sie zu und sagte ihr, daß soeben 
ein kleines K ind  in der N ähe  des beim Winklerschen 
Persona lhause  befindlichen S te g e s  in den Schwarzbach 
gefallen sei. D ie  Körbler begab sich zur bezeichneten Stelle 
und  bemerkte d a s  K ind  hilflos im Wasser liegend. Kurz 
entschlossen und  ohne ihrer Gesundheit zu achten, sprang 
sie in den Bach und  rettete d a s  dem E r t r inkungs tode  
nahe K ind .  W i e  w ir  erfahren, gehört d a s  K ind ,  ein 
M ädchen  im  Alter von vier J a h r e n ,  den Eheleuten Wieser.

Am Uoten Kliff.
(Ein R o m a n  von der Inse l S y l t  von A n ny  W o t h e .

(31. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
C o p y rig h t 1910 by  C u rt P sen n ig sd o rs, tzalle  a. S .

„E rb a rm e  Dich meiner," schluchzte Gee it  auf, „ich 
habe ja nur  immer Dich geliebt, d a m a ls  schon, a l s  
S ö re n  Dich liebte, und  dann ,  a l s  D u ,  um  Dich für S o re n  
zu opfern, H enn in g  R in k e n s  nahmst, und  auch zuletzt, 
a l s  ich, um  mich vor mir se lb»  zu schützen, mich mit 
der G rä f in  verlobte, w a s  mich so elend, so grenzenlos 
elend macht."

Antje  löste gelassen G eer ts  um klam m ernde Hände. 
Kein  Tropfen B l u t  w a r  in ihrem weißen Gesicht, und  
ihre K nie  bebten.

„ K o m m t zu Euch, H er r ,"  mahnte  sie ernst und  be­
herrscht. „ I h r  träum t einen schweren T r a u m .  T u t ,  
w a s  ich Euch rate. V er laß t  die In se l ,  wie ich auch die 
In s e l  verlassen werde."

„ M i t  mir, A ntje ,"  jauchzte Geert auf, „m it  m i r ! "
„ N e in  Herr, m it  H en n ing  R in k e n s ."
Geert sah sie fassungslos an.
„ M i t  dem M a n n ,  den D u  se">er für den M ö rder  

unseres S ö re n  hä l ts t?  M i t  H en n ing  R in k e n s ,  m it  dem 
D u  keine Gemeinschaft mehr hast und  haben k a n n s t?  
M i t  dem wolltest D u  ziehen? Antje, ich bitte Dich, be­
sinne Dich doch!"

„ E s  ist meine Pf l ich t ,"  gab Antje  ton los  zurück. 
„ W e n n  selbst eine Ose ihn  verläßt, so m uß  ich w oh l  
bei ihm  bleiben."

„A nt je ,"  bat Geert außer sich. „Antje ,  Geliebte, 
Einzige, ich bitte Dich, komm zu Dir.  W a s  nützt D ir  
die F lu c h t ? W e n n  es Ose will, w ird  m an  ihn ergreifen, 
und  D u  wirst unsagbar  elend sein u nd  da s  Schwerste 
erdulden, w a s  ein W e ib  nur  erdulden k a nn ."

„ E s  ist meine Pflicht,  m it  ihm  zu leiden," gab 
Antje  fest zurück. „ W e n n  ich mit  H en n ing  gehe, w ird  
Ose schweigen, denn sie braucht sich dann  nicht mehr 
vor H enn ing  zu fürchten, daß er sie an  Euch verrät. 
Ungehindert w ird  H en n ing  seine S t r a ß e  ziehen, und  ohne 
gesetzliche S tra fe  w ird  er die Last tragen, w enn er die 
dunkle T a t  wirklich beging. U nd ich trage sie mit  ihm ."

„Aber fühlst D u  denn nicht, daß  D u  dabei zugrunde 
gehst, daß es eine törichte Selbstaufopferung ist, die D ir  
n iem and, auch H enn ing  nicht d a n k t ? "

Antje  richtete sich stolz auf.
„ I c h  tue nichts des D a n k e s  wegen, Herr. W e n n  

ich mit  H enn ing  die In s e l  verlasse, w ird  ja  auch Euch 
die rote Ose eher in F rieden  lassen, sie hat es m ir  selbst 
gesagt."

W id e r  W il le n  w aren  ihr die W o r te  entfahren. 
Geert aber ergriff wieder A ntjes  beide H ä n d e  un d  sah 
ihr innig  in die großen lcidvollen Augen.

„ N u n  leugne noch, daß  auch D u  mich liebst," 
jauchzte er auf, „leugne noch, meinetwegen willst D u  
d a s  Opfer b r in ge n? "

Antje  schüttelte den Kopf. „N e in ,  meinetwegen," 
entgcgnete sie ernst. „ I c h  habe schweres Unrecht an
H enn ing  getan. I c h  stieß ihn von mir. a l s  er in  J a m ­
mer u nd  N o t  w ar.  I c h  w a r  ihm  keine Gefährtin  in
F re u d  und  Leid, wie ich gelobt, sondern voll Abscheu 
w and te  ich mich von ihm, a l s  ich meinte, daß  er Böses 
getan. N u r  voll G ra u e n  konnte ich an  ihn denken, 
und  ich hatte keinen anderen G edanken , a l s  ihn zu
strafen für seine ruchlose T a t .

Die K inder  entfremdete ich seinem Herzen und
alles, w a s  er m ir  schlimmes zugefügt, da s  zahlte ich 
ihm  heim, durch die schweigende Verachtung, mit  der ich 
ihm begegnete. B ü ß e n  sollte er die furchtbare T a t
durch sein ganzes Leben hindurch, weil  ich ihn nicht
angeben durste. Aber ich habe vergessen, daß ich kein
Recht zu richten hatte. W e r  weiß, welcher D ä m o n  in 
unserer eigenen B rus t  schlummert, und  wer weiß, wie viele

tausend Schmerzen H e n n in g s  Seele dort in den wilden 
S tu rm esnäch ten  leidet, w enn  er h inau sfäh r t  au fs  M e e r ?  
Nicht er allein trägt die Schuld ,  daß alles so gekommen, 
sondern auch ich, d a rum  ist es meine Pflicht, m it  ihm  
zu büßen, mit  ihm zu leiden, wenn ich auch innerlich 
vor ihm schaudere."

„ A n t je ,"  bat Geert die erregte F r a u ,  „ d a s  ist ja  
Selbstvernichtung. V er t rau e  mir, gib mir  ein Recht 
dazu, und  ich mache die K inder  von ihm  frei. H enn ing  
w ird  nicht wagen , Dich zu halten, w enn ich mit ihm 
rede. G ib  mir  ein. Recht, Dich an  meine B ru s t  zu 
nehmen und  dich vor allem Leid zu schützen, ich bitte 
Dich I

Die  rote Ose fürchte ich nicht. W i e  ein S ieger  
will ich vor sie hintreten und  ihr in s  Gesicht lachen, 
w enn sie ihre erniedrigenden B e h a u p tu n g e n  durch die 
W e l t  jagt.  I n  Deiner Liebe, Antje, bin ich stark, bin 
ich frei, bin ich mutig .  N u r  ein W o r t  sage mir, daß  
D u  m ir  gehören willst, daß D u  mich l iebst?"

Durch A ntje s  Gestalt  ging ein Beben.
„ I h r  habt vergessen, Herr, daß I h r  gar  nicht frei 

seid, Euch bindet d a s  Schicksal an  eine andere F r a u . "
„ N e in  und  immer wieder n e in !  I c h  zerrreiße die 

B a n d e ,  die keine Liebe knüpfte."
Antje  streckte abwehrend die H ä n d e  gegen ihn  a u s .  

„N e in ,  ich will nicht, daß  meinetwegen eine andere 
leidet. M e in  W e g  liegt klar vor mir, er führt abseits 
von dem E u ren ."

„ D a n n  liebst D u  mich nicht,"  brauste Geert auf, 
„ d a n n  w a r  D ein  Herzschlag an  dem meinen dort drüben 
in dem Pasto renhausc  Lüge, dann  hat D ein  Auge ge­
logen, in dem ich es oft w onn ig  ausleuchten sah, anders  
noch, a l s  d a m a ls ,  da D u  S ö re n  Nielsen sagtest, daß 
D u  ihn l iebtest?"

A ntjes  H a n d  stützte sich schwer auf die Tischplatte, 
n u r  mühsam hielt sie sich aufrecht.

„ W a s  quä lt  I h r  mich, H err ,"  kam es leise a u s  
ihrem zuckenden M u n d e .  „ U nd  w enn ich Euch lieb
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D ie M u t te r  des verunglückten K indes  gibt an, daß  d a s ­
selbe unter ihrer Aufsicht vor dem Hause spielte und  w ä h ­
rend sie sich nur  auf einen Augenblick in die W o h n u n g  
begab, entfernte sich da s  K ind  und  fiel in den Bach. 
N u r  dem Umstande, daß  sich zur kritischen Zeit  die Körbser 
in der N äh e  befand und  deren Geistesgegenwart und  (E n t­
schlossenheit ist es zu danken, daß  d a s  K ind  gerettet 
wurde. Dieser F a l l  beweist wieder, wie gefahrvoll es ist, 
kleine Kinder  ohne entsprechende Aussicht zu lassen und  
richten w ir  a n  alle Eltern die dringende M a h n u n g ,  klei­
nere K inder  beim S p ie l  sich nicht selbst zu überlassen, be­
sonders an solchen S tellen ,  wo ihnen G efahr  droht.

* Winterfahrplan der k. k. Staatsbahnen. 
M i t  l .  Oktober  l. I .  w urde auf den k. k. S ta a t s b a h n e n  
die W in tersahro rdnung  eingeführt,  die mehrere für W a i d ­
hosen wichtige Aenderungen gegenüber den V orjah ren  
aufweist.  V o r  allem anderen ist hervorzuheben, daß  die 
m it  1. M a i  l. I .  neu eingeführten Tagesschnellzüge N r .  
30 9  un d  310  (W aidh osen  ab 3 Uhr 18 M i n .  in  der 
R ich tung  nach S e lz ta l— I n n sb ru c k ,  W aid ho fen  ab 2  Uhr 
41 M i n .  in der R ich tung  nach W ie n )  den ganzen W in te r  
hindurch verkehren. D afü r  entfallen in der kommenden 
W intersahrp lanperiode die Personenzüge 921 und  922 
(W aidh o fen  ab 2 Uhr 40  M i n .  nach Se lz ta l ,  W aidhosen  
ab  3 U hr  18 M in .  nach A m ste t ten); an  die Stelle  der­
selben treten die Lokalzüge 935  und  936 zwischen A m ­
stetten und  W aidh o fen  (Amstetten ab 1 Uhr 10 M in . ,  
W a id h o fen  an  1 Uhr 52 M i n .  nachmittags,  W aidho fen  
ab  2  Uhr, Amstetten an 2 Uhr 40  M i n .  nachmittags)  
m it  A ufenthalt  in  allen Zwischenstationen. Der Z ug  928  
(der sogenannte 9 U hr-Z ug)  wird auch im  kommenden 
W in t e r  an  allen jenen S o n n -  und  Feiertagen, a n  denen 
der Wintersportzug Nr .  316  nicht verkehrt,  insbesondere 
b is  17. N ovember und  ab 15. April ,  in Verkehr gesetzt 
werden, so daß  allen S o n n ta g sa u s s lü g le rn  die M ög l ich ­
keit geboten ist, a u s  der R ich tung  S e lz ta l  zu günstiger 
Abendstunde nach W aidhosen  zurückzukehren, er verkehrt 
zwischen W aid h o fe n  und  Amstetten ungefähr 15 M in u te n  
früher a l s  im V orjah re .  D ie  W intersportzüge 315 und 
316  verkehren Heuer e tw as  später a l s  im V o r ja h re ;  
(W a idh o fe n  ab 8  Uhr 28 M i n .  abends  nach Se lz ta l  an  
S a m s ta g e n  und  W erk tagen  vor S o n n -  und Feiertagen, 
W aidh osen  ab 9  U hr 3 0  M i n .  abends  nach W ie n  an  
S o n n -  und Feiertagen, bei mehreren aufeinanderfolgenden 
Feiertagen nur am  letzten Tage) .  —  Die  B e ibeha l tung  
der Tagesschnellzüge auch im  W in te r ,  die für den V e r ­
kehr nach W a id h o fe n  zweifellos einen großen G e w in n  
bedeuten, wie nicht minder die B e ibeha ltung  des S o n n ­
tagszuges  928 ist gewiß auch dem unablässigen diesbe­
züglichen B em ü h u n g e n  der hiesigen Alpenvereinssektion, 
des Fremdenverkehrsvereines und  deren Derkehrsreferenten 
H errn  Dr.  F r i e d  zu danken. F.

* (Sewerbevcrein für Waidhofen a. d. 2)bbs 
und Umgebung. S o n n ta g ,  den 29. Septem ber fand die 
gründende V ersam m lung  des Gewerbeoereines für W a i d ­
hofen a. d. P b b s  un d  U m gebung statt. Der Vorsitzende 
H err Albert H e r z i g  begrüßte die Anwesenden und be­
sprach in seinem V or t ra g e  d a s  A rbe itsprogram m  mit dem 
Bedeuten  des rein gewerblich-wirtschaftlichen S ta n d p u n k te s  
mit  Ausschluß jedweder P o l i t ik .  Beitr i t tserk lärungen  
gaben b is  heute 80  M itg l ieder  ab. Die da rau f  folgenden 
W a h le n  e rgaben:  H err  Albert H e r z i g  a l s  V ors tand , 
H err  F ra n z  K o t t e r  a l s  Vorstand-Stellvertreter,  in  den 
Ausschuß die Herren Leopold W a g n e r ,  I g n a z  P  ö ch -

hätte, weit mehr, a l s  ich einst S ö r e n  Nielsen geliebt, 
un d  wenn ich mir die H än de  w u n d  ringen würde, und 
meine Seele unaufhörlich nach der Euren  schrie, ich könnte 
doch nie zu Euch kommen, denn mein Leben, d a s  ent­
ehrt und  vernichtet ist, gehört nicht mir. E s  gehört 
H e n n in g  R in k e n s  und meinen K indern ."

„ U nd  w enn  es w a r  ist, w a s  du denkst, w enn er 
u n s  wirklich den F re u n d  erschlug ? W ills t  D u  auch dann  
bei ihm a usha l ten  V

Antje  schauderte zusammen. „Auch d a n n ,"  a n t ­
wortete sie fest, auch dann . a l s  S t r a fe  dafür, daß  ich oft 
in  tiefster E insamkeit  der Nacht, wenn ich schaudernd 
a n  H enn ing  R i n k e n s  dachte, mich nach einem anderen 
M a n n e  sehnte, der mir nichts sein durste und doch 
alles w a r . "

M i t  einem I u b e l l a u t  zog Geert  die Widerstrebende 
a n  sein Herz.

„ D u  liebst mich," stammelte er, „ D u  liebst mich, 
Antje. O ,  n u n  ist alles gut. N u n  weichen alle Schatten, 
ich halte Dich, ich küsse Deine Lippen, Deine  Augen, 
D u  bist mein, endlich m e in !"

V o n  seiner Leidenschaft erschreckt, hingerissen, lag 
sie einen Augenblick w ort los ,  mit wogender B rus t  an  
seinem Herzen. S t u m m  duldete sie seine Küsse, dann  
aber richtete sie sich energisch auf.

„ D a s  w a r  d a s  E nde ,"  sagte sie mit unheimlicher 
R u h e .  „ N u n  kann  nichts mich erschrecken, selbst der 
T o d  nicht mehr."

„A ntje ,"  bat Geert weich. „ S e i  barmherzig, laß 
mich für Dich handeln ,  und  D u  wirst sehen, daß all 
meine Feigheit  und  Schwäche, die mich bis jetzt ta tenlos 
verharren ließ, Riesenkräften gewichen ist. Dich zu er­
ringen ist des höchsten Glückes P r e i s . "

A ntje  strich mit  wehem Lächeln sich d a s  wirre 
G o ld h o a r  von der S t i r n ,  dan n  reichte sie ihm ernst die 
H a n d .  von der es wie ein beruhigender S t r o m  a usg in g ,  
a l s  hätte sie W underkräfte .

„ W i r  scheiden jetzt, G eert ,"  sagte sie leise, es w a r

Ha c k e r ,  F ra n z  E  d e l m a i e r, F ra n z  K  u d r n k a, 
R u d o l f  H i r s c h m a n n ,  J o h a n n  F u k a l ,  K a r l  B e n e  
in Zell. Der J a h re sb e i t ra g  w urde  nach längerem Wechsel­
gespräch mit 4 K festgesetzt. S o d a n n  sprach der V ors tand  
in sehr verständlicher Weise über den Anschluß an  B e ­
zirks-, bezw. Landesverbände m it  Ausschluß von W ie n ,  
w orau f  er darau f  h inwies,  daß  in unserer Nachbarstadt 
Amstetten bereits ein ähnlicher V erein  besteht, der sich 
mit der heuer zu gewärtigenden ungeheuren S teuererhebung 
befaßt, welche gerade denKleingewerbetreibendcn a m  härtesten 
trifft. U m 'dem  entgegenzutreten, w äre  es angezeigt,  unsere 
R eihen  zu stärken und mit Anschluß j in  Amstetten u n s  
energisch gegen jede E rh öh un g  der S teue r  einzusetzen. 
W i e  dies am  einfachsten durchzuführen ist, brauchen w ir  
nicht den W e g ,  wie es seinerzeit die B a u e rn  durch 
Demonstra tion erreicht haben, gehen, sondern, wie der 
Amstettner Verein  bereits beschlossen hat, Massenrckurse, 
welche dieser in Druck legen läßt,  zu überreichen. Durch 
ein derartiges Massenvorgehen ist es nicht ausgeschlossen, 
daß der Behörde endlich einmal die A ugen  aufgehen 
werden. Ferner w urde  noch die Notwendigkeit  durch 
Schaffung eines gewerblichen Kreditvorschußvereines er­
örtert, welches alles mit  großen Zustimmungen aufge­
nom m en wurde. W e i te rs  beleuchtete der Vorsitzende an 
der H a n d  eines Referates ,  erstattet von einem anerkann t  
gewebefreundlichen M a n n e ,  die für den Gewerbesland 
so ungünstige W irtschaftspolitik . D ie  hohen Erfordernisse 
des S t a a t e s  bedingen eine nam hafte  E rhöhung  der S teuern ,  
welche bisher 5 — 20 P ro ze n t  jedes J a h r  betragen und 
nachw eisbar  vom Gewerbestand zum allergrößten Teile 
ausgebracht werden müjsen. D a z u  sind die Unterstützungen, 
welche S t a a t  und  L and  dem Gewerbestand zukommen 
lassen, so gering, daß  sie fast verschwinden gegenüber 
jenen Unterstützungen, welcher sich andere Erwerbsstände 
zu erfreuen haben. S o  z. B .  ve rausgab t  d a s  L and  
Niederösterreich 2 ' / -  M il l ion e n  für L and esku l tu r ,  dagegen 
für d a s  L andesgew erbeförderungsam t n u r  '/* M il l ion ,  
d. i. der zehnte Teil.  Der Gewerbestand w a r  und ist d a s  
S t ie fk ind  im S ta a t s h a u s h a l t e  und m uß auch die schwersten 
S teu e rn  fast allein auf sich nehmen. D ie  A usführungen  
des Vorsitzenden wurden mit  großem Beifalle aufgenommen, 
wofür  ihm Herr S  t e i n m a ß l im N am e n  sämtlicher A n ­
wesender den herzlichsten D a n k  für sein tatkräftiges V o r ­
gehen aussprach, mit dem Wunsche, daß  der neugegründete 
V erein  sein Ziel erreiche.

* Zur Nachricht. Unsere geehrten Leser machen 
w ir  höflichst auf die unserer heutigen N u m m e r  beiliegenden 
Prospekte  der F i r m a  A lo is  S t r ä u ß l b e r g er  aufmerksam.

* Schiehresultate der Feuerschützengesellschaft.
23. Kranzlschießen a m  30. September.

1. Tiefschußbest H err  V .  H rd in a  jun .  mit  136 Teilern
2. „ „ D r .  M .  Klinzer „ 141 '/ -  „
3. „ „ L. F r ieß  „  145 „
4. „ „ M .  Pokerschnigg „ 186 „

K r e i s p r ä m i e n :
I n  der 1. G ru p p e  H err Dr. M .  Klinzer mit 42 Kreise 
„ „ 2. „ „ V .  H rd in a  jun. „ 39 „

* Der Sommer, welcher heuer w oh l  n u r  ein 
T ru gb i ld  eines solchen w ar ,  ist vorüber und  unsere lieben 
H a u s f ra u e n  stehen vor der F rage ,  wie sie sich ihre W i r t ­
schaft und  Küche für Herbst und  W in te r  einrichten sollen. 
D es  T a g e s  erste S o rg e  ist die um  d a s  tägliche Frühstück,

d a s  erste M a l ,  daß  sie ihn nicht „ H e r r "  anredete, und  
Geert  empfand es voll Entzücke», „ w i r  scheiden aus 
ewig, aber diese S tu n d e  hier, die wollen w ir  mit  u n s  
nehmen in d a s  graue, trübe Leben hinein. Leb wohl  
und  bete für mich, l e b j o o h l ! "

U nd  die Kühle,  Stolze ,  fönst so U nnahbare  schlang 
ihre Arme fest um seinen H a l s  und  neigte ihre Lippen 
heiß auf die seinen. D a  hallte mit  dumpfem D röhnen  
der Klopfer durchs H a u s .

Unheimlich klangen seine Schläge.
Erschreckt, verstört begegneten sich beider Augen.
„ H olla ,  aufgemacht,"  ries eine grobe S t im m e ,  „oder 

ich schlage die T ü r  entzwei."
„ H e n n in g  R i n k e n s , "  kam  es w ie  ein Sterbeseufzei 

a u s  A ntje s  blassem M u n d e ,  „er kommt, er kommt mich 
zu holen."

„ R u h ig ,  ruh ig ,"  mahnte  Geert, gelassen den R e ­
volver von der W a n d  nehmend. „ T r i t t  einstweilen hier 
ein, ich gehe, ihm zu öffnen."

Antje  hob d a s  H a u p t .
„ I c h  sollte rnich vor H enn ing  R in k e n s  versteckend 

N ein ,  Geert, er soll mich hier finden. L a ß  ihn e in !"
„ W i r d s  ba ld ,"  donnerte die S t im m e  draußen, 

„Aufgemacht, zum Donnerwetter."
Geert stand, in  der einen H a n d  den Revolver,  in 

der anderen die brennende Laterne, in der geöffneten T ü r .
„ W a s  fällt Euch denn ein, R in k e n s ,  hier in  der 

Nacht einen solchen S k a n d a l  zu vollführen," sagte er 
ruhig. W a s  wollt I h r  h ie r? "

H enn ing  lachte höhnisch auf. „ W a s  ich w i l l?  
M e in e  F r a u  besuchen, die ja  w oh l  die Nacht bei Euch 
zubringt."

D er Schiffer drängte  sich an  Geert  vorbei in die
T ü r .

„ W e r  hat  Euch denn gesagt, daß E u re  F r a u  hier 
i s t? "  fragte Geert. „ I h r  seid w oh l  be trunken?"

„ W e r ? Ose Tarnen sah sie selbst vor einer S tu n d e  
in E t  er H a u s  gehen."

den Kaffee. Doch dieser ist sie enthoben, wenn sie ihn mit 
„ Im per ia l-Fe igenkaffee  mit der K rone"  zubereitet. M i t  
Zuhilfenahme dieses guten W iener  Erzeugnisses, welches 
heute die W ürze  des weltberühmten W iener  Kaffees ist, 
erzielt sie d a s  wohlschmeckendste Kaffeegetränk, welches 
von Alt  und J u n g  gerne genommen wird und  billiger 
kommt a l s  mit Su rro ga ten .

* Höllenstein. F rä u le in  Iosesine Schubert,  die 
Enkelin  des O b m a n n e s  des Slraßenausschusses O b e r - I n ­
genieur Diem, Höllenstein und Urgroßnichie F ra n z  S c h u ­
berts hat am  Schiller-Realgnmnasium zu E harlottenburg 
die Reifeprüfung abgelegt. Die junge D a m e  wird  sich an 
der Universität B er l in  dem S t u d iu m  der N a t io n a lö k o ­
nomie widmen.

* Höllenstein. ( E h r u n  g.) Unserem Herrn  B ü r ­
germeister w urde in Anerkennung seiner großen V e r ­
dienste um Höllenstein d a s  Ehrenburgerdiplon verliehen 
und  fanb_bie feierliche Ü b e rg a b e  desselben a m  S a m s ta g  
den 2S. Septem ber durch die Gemeindevertretung statt. 
D ie  Feuerw ehr und der Vetranenverein  veranstalteten 
einen Fackelzug und  die Musikkapelle  brachte ein S t ä n d ­
chen. Nach allseitiger Beglückwünschung des Gefeierten 
schloß m a n  bei einem frohen s cho ppen  bei Schölnham er,  
der u n s  in gastfreundlichster Weise von unserem liebwerten 
Herrn  Bürgermeister gespendet wurde. Heil Glöckler I

— ( D e r  S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e n v e r ­
e i n  f ü r  G  ro ß - H  o l l e n s t e i  n a. b. 9) b b 5 ) hält 
a m  S o n n ta g ,  den 13. Oktober  1912, um 11 Uhr vor­
m it tag s  im Gasthause des H errn  J o h a n n  Schölnham er in 
Großhollenstein seine Vollversamm lung ab. T a g e s o r d n u n g :  
1. Verlesung des Revisionsberichtes des L a n d e s a u s ­
schusses für 1911. 2. W a h le n  in den Auffichtsrat und 
V ors tand .  3. B ew il l igu ng  größerer Darlehen. 4. Anträge.

* Opponitz. ( E l e k t r i z i t ä t s w e r k  - U e b e r  
l a n d z e n t r a l e . )  Der A u s b a u  des hiesigen Elektrizitäts  
werkes w ird  noch im M o n a t  Oktober beendet werden,
so daß  die vertragliche B auze i t  um li M o n a te  unterschritten 
wurde. Noch im Lause  der nächsten Woche werden die 
H a u s ins ta l la t ionsa rbe i ten  fertig sein, so daß  dann  jedes 
H a u s  unserer Ortschaft mit elektrischem Licht versehen ist. 
Diese rege Bete i l igung ist wohl  dem billigen S tro m pre is ,  
40 bis 50 Heller pro Kilowatts tunde, zuzuschreiben. E s  
kostet somit die meist gebräuchliche 10 herzige G lü h la m p e  
0  9 Heller pro S tu n d e  Brennzeir. I m  O rte  ist der S t r o m ­
bezug pauschaliert und  zwar stellt sich der P r e i s  für eine 
10 herzige G lü h la m p e  für normalen  Gebrauch monatlich 
auf 05 bis 80 Heller. D ie  Gemeinden Göstling und 
S t .  Georgen a m  R eith  haben ebenfalls mit H errn  I n g .  
W o h l r a b  zwanzigjährige Strom lieferungsverlräge  abge­
schlossen und  sind dort die V orarbeiten  bereits beendet.
Göstling und eventuell auch S t .  Georgen werden noch 
dieses J a h r  S t r o m  erhalten und zwar wird  zunächst in 
Göstling eine kleine Zentra le  errichtet. I m  kommenden 
F r ü h ja h r  erbaut der Besitzer des W e rk e s  in S t .  Georgen 
am  R e i th  eine Zentrale, die hochgespannten Drehstrom in 
der Leistung von 80— 100 H P  abgeben wird. Die O r t s ­
netze Opponitz— S t .  G eorgen— Göstling werden sodann 
durch eine Fern le i tung  mit e inander verbunden und  er­
halten S t r o m  a u s  der H auptzentra le  S t .  Georgen. D ie
kleinen Zentralen in Opponitz und Göstling werden 
darnach a l s  Reservestromquellen beibehalten.

„Ose T a m e n ? "  Antje, die bis jetzt allein in der 
H alle  gestanden, lachte grell auf, indem sie die T ü r  auf* 
stieß, so daß  H enn ing  sie sehen mußte. „Ose T a m e n ?  
Hast D u  sie vielleicht gleich mitgebracht, D ein  feines 
Liebchen, d a s  erst Dich zu mir verriet, und dann  mich 
zu verraten meinte, weil die Eifersucht sie gepackt hielt. 
F ü r w a h r ,  D u  bist in guter Gesellschaft, R in k e n s ,  schäme 
D ich!"

„Schw eige  gefälligst und  gib A uskunf t ,  w a s  D u  
hier mitten in der Nacht treibst?"

H e n n in g s  S t im m e  w a r  ruhiger und  beherrschter ge­
worden, die Waffe ,  die der B a r o n  noch immer in der 
H a n d  hielt, schüchterte ihn ein.

„ D a s  ist D ein  Recht zu fragen,"  gab Antje  zurück, 
„ u n d  ich will  D i r  antworten.  T r i t t  näher ."

Zögernd nur trat H enning  R in k e n s  in seinen 
schweren Wasserstiefeln un d  dem triefenden W achs tuch­
m ante l  über die Schwelle.

„Steckt doch d a s  verfluchte D ing  da weg,"  grollte 
er, zu dem B a r o n  gew andt,  „es  könnte losgehen."

„ W e n n  I h r  Euch anständig  benehmen könnt, brauche 
ich die W affe  nicht," entgegnete Geert, „aber  hütet Euch, 
diese da  zu kränken, ich verstehe keinen S p a ß  und  Euer 
E indringen  hier mitten in der Nacht gibt m ir  ein Recht, 
Euch einfach nieder zu schießen."

Der Schiffer murmelte einige unverständliche W o r te  
und  sah scheu nach der W affe.

„ W i r d s  bald ,"  w andte  er sich dann  zu Antje, den 
nassen Schifferhut gegen eine S tuh l leh ne  schlagend, daß 
die blanken Tropfen nur  so flogen.

Antje  neigte leise d a s  blonde H a u p t .
„ I c h  bin mitten iit der Nacht hierher gekommen,"  

sagte sie, „u m  B a r o n  von R an tzau  dort vor Ose T a m e n  
zu w arnen ,  die, u m  diesen M a n n  da für sich zu gewinnen, 
zu mir kam  und mir verriet, daß  D u  mit ihr heimlich 
davon gehen wolltest, fort von mir und  den Kindern.  

($o r t |e tzu n g  folgt.)
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A us Amkettett und Umgebung.
** Almerfeld. (Festl ichKeit derFeuerwehr. )  

S o n n ta g ,  den 22. September w urden  hier vier wackere, 
treue M itglieder  der Feuerw ehr U lm erfe ld-Hausmening 
m it  der M edail le  für 25 jährige Mitgliedschaft dekoriert. 
D ie  Feier fand im S a a l e  der Fabr iksres tau ra t ion  unter 
Anwesenheit der Gemeindevertretungen von Ulmerfeld und  
H a u sm e n in g  und einer großen Z a h l  Feuerw ehrkameraden 
statt. H a u p tm a n n  Bäckermeister J o h a n n  S c h a b e t s -  
b e r g e r sprach kurz über die Bedeutung  des T a g e s ,  dankte 
den wackeren K am eraden  für die langjährige treue Gefolg­
schaft im Feuerwehrwesen und  sprach auch allen G ön nern  
des Vereines den herzlichsten D a n k  der W e h r  aus .  Ehren­
hau p tm an n  P r iv a t ie r  G i n t e r s t o r f e r  heftete hierauf 
den sturmerprobten K äm pen  Malermeister K r e u z i g  er,  
Fabr iksarbc i te r  B  o d e n st e i n und S  a d  i l e  k und 
W agnermeis ter  S  t e i n d l die Ehrenmedaille an  die Brust.  
Nach dieser kurzen, aber eindrucksvollen Feier spielte die 
Ulmcrfelder Damenkapelle  einige flotte Weisen. —  A bends 
fand  ein Feuerwehr-Kränzchen im selben Lokale  statt, d a s  
sich eines sehr guten Zuspruches erfreute und  recht animiert 
und  flott verlief. G u t  H e i l !

** Hausmening. ( S c h l u ß - S c h i e ß e n  d e s  
T h e r e s i e n t h a l e r  S c h l l t z e n v e r e i n e s . )  Dasselbe 
fand  am  8. und  29. September statt unö w urden  hiebei 
folgende Resultate  erzielt:  T i  e f s c h u ß  b cst e : 1. (20 K 
und  3 Flaschen W e in )  Herr Beck F ranz ,  653 Teiler. 2. 
(10 K) H err Göllner A., 656. 3. (8) Herr Schabetcherger 
H a n s ,  709. 4. (71 Herr W in k le r  H a n s ,  749. 5. (7) Herr 
H rd in a  Vinzenz, 855. 6. (5) Herr Zeitlinger A., 942.
7. (5) Herr P fa r re r  Zchetgruber Anton, 993. 8. (5) Herr 
Kienzle Fritz, 1209. 9. (4) H err Schreiber W . ,  1535. 10. 
(3) H err  S e ib t  Anton, 1552. 11. (3) Herr Zeitlinger 
Christoph, 1824. 12. (3) H err  Chalupnicck K ar l ,  2059. 
13. (2) Herr Ländisch H a n s ,  2123. 14. (2 K) Herr 
Kasperlik J o h a n n ,  ohne 12er. Bestbeigabe: 1 G l a s  zu 
jedem Tieffchußbest. — K r e i s  b e s t e :  1. (8 K) Herr 
H rd in a  Vinzenz, 100 Kreise. 2. (6) Herr Göllner  A nton, 96.
3 .  (5) H err  W in k le r  H a n s ,  91. 4. (4) H err Kienzle 
Fritz, 90. 5. (4) Herr Zeitlinger A dam , 88. 6. (4) Herr 
Chalupnicek  K ar l ,  86. 7. (3) H err Zeitlinger Christoph, 
85 .  8. (3) H err Schabetzberger H a n s ,  84. 9. (2) H err 
Beck F ranz ,  82. 10. (2 K) Herr S e ib t  A nton, 80 Kreise. 
P r ä m i e  für die meisten 12 er, 3 K, Herr W in k le r  H a n s .  
P r ä m i e  für die meisten Serien ,  3 K, Herr W in k le r  H a n s .

** Mauer-Oehling. ( S p  e n d e . )  Freiherr von 
Rothschild in W ie n  hat  dem hiesigen Kirchenverschöne­
rungsoerein  einen Betrag  von 100 K  gespendet.

— ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  Die hiesige 
O r tsg ru p p e  hält  ihren nächsten W a n d e ra b e n d  a m  M i t t ­
woch, den 9. d. M .  im Gasthause des H errn  K ar l  
Sengstbra t l  ab. Deutsche Gäste sind herzlich willkommen.

A n s S t. Peter i. L. Au ttitb Umgebung.
[* M arkt S t. Peter i. d. Au. (933 a h l e n  i n

d e n  B e z i r k s a r m c n r a t . )  A m  M ittwoch, den 25. 
Septem ber I. I .  fanden die N e u w ah len  in den B e z i rk s ­
arm enra t  für den Gerichtsbezirk S t .  P e te r  i. d. A u  statt. 
D a s  E rgebnis  der W a h le n  gestaltete sich wie fo lg t:  A ls  
M itg l ieder  w urden  folgende Herren g e w ä h l t :  Alfred G ra f  
S e g u r  o. C abanac ,  Gutsbesitzer in  M a r k t  S t .  P e te r  in 
der A u ,  B a r o n  Lo tha r  o. Menschengen, B ez irksa rm en­
hausverw alte r  in M a r k t  S t .  P e te r  i. d. A u, K a r l  Lettner, 
Gasthosbesitzer und  Bürgermeister in  S t .  M ichael  am  
Bruckbach, Fe rd in and  Schörghuber, Bürgermeister in Dorf 
S t .  P e te r  i. d. A u, Josef M auer lehner ,  Bürgermeister in 
D ors Seitenstetten, L u dw ig  W a g n e r ,  L a n d tag sab geo rd ­
neter und  1. Gemeinderat in Krennstetten, F r a n z  Schoder, 
Bürgermeister und Realitätenbesitzer in  M a r k t  Aschbach, 
S t e p h a n  Riedler, Bürgermeister in  Biberbach und  Josef 
Handelbichler, Allbürgermeister und  1. Gemeinderat in 
Bubendors.  A ls  Ersatzmänner w urden  folgende Herren 
g e w ä h l t : I g n a z  Dierer, Realitätenbesitzer und  G em einde­
ra t  in  M a r k t  S t .  P e te r  i. d. A u, F ra n z  Klein, S p a r ­
kassedirektor un d  Gemeinderat  in M a r k t  S t .  P e te r  in 
der A u  und  Lu dw ig  S tade lbauer ,  Bürgermeister in  M a r k t  
S e i t e n s t e t t e n . _________

A us Veyer und Umgebung.
*] W eyer. ( T o d e s f a l l . )  A m  26 September 

s tarb hier F r a u  M a r ie  P r e s m a y r  im 78. Lebens­
jahre. D ie  Verstorbene w a r  durch eine lange R eihe  von 
J a h r e n  a l s  Wirtschafterin bei der hiesigen k. k. G e n d a r ­
merie bedienstet. D a s  Leichenbegängnis fand am  S a m ­
stag den 28. September statt.

— ( S p a r k  a s s e d e r M a r k t k o m m u n e W e y e r . )  
M i t  Ende August 1912 verblieben an Interessentengut­
haben  K 4 ,121 .777’67, im  M o n a te  September 1912 wurden 
von 103 P a r te ie n  eingelegt K  19.472'77, zusammen 
K  4,141.250"44. Rückbezahlt w urden  im gleichen M o n a te  
a n  103 P a r te ie n  K 3 8 .6 7 3 '1 7 ,  S t a n d  der E in lagen  mit 
E n de  Septem ber 1912 K  4,102 .577  27.

Stier- und Kalbinnenschau.
D ie S tier-  und Kalbinnenschau a m  1. Oktober 

dieses J a h r e s  in W aidh o fen  a. d. P b b s  w a r  äußerst gut 
beschickt. E s  wurden 43 S t i e r e  und  54 K a l b i n n e n  
aufgetrieben. F ü r  die S t ie re  kamen 6 Landespreise und 
2 2  Privatpre ise ,  für die K alb inn en  6 Landespreise und

29  P rivatpre ise  zur Verteilung und zwar an  nachstehende 
Besitzer.

F ü r  S t i e r e :  Landespreise :  Georg Stocktnger, 
Haselgraben, K i l ia n  R ed l ,  Höllenstein, Engelbert Hotzl, 
Landgemeinde W aidhofen ,  Leopold M ader thane r ,  W i n d ­
hag, Fe rd inan d  Redtensteiner, Höllenstein, M ichael  Hasel­
steiner, W in d h a g .  P r iv a tp re i se :  A nton  Pichler, Höllen­
stein, Gottl ieb Adelsberger, Landgemeinde W aidhofen ,  
A n ton  S t ieg ler  W in d h a g ,  A n ton  Gerstl, Lg. W aidhofen ,  
S te fa n  Kerschbaumer, Landgemeinde W aidhofen ,  J o h a n n  
Stockinger, Sonn tag berg ,  J o h a n n  G rubbauer ,  Boxhofen, 
I g n a z  W a g n e r ,  S t .  Leonhardt,  Leopold S te iner ,  S a n k t  
Leonhardt,  F ra n z  Kerschbaumer, Haselgraben, Michael 
G rüner ,  Zell-Arzberg, Joses Pöchhacker, Hasclgraben, 
Fe rd inan d  Pfafsenlehner, Landgemeinde W aidhofen ,  
J o h a n n  Haberfellner, Höllenstein, Joses Handsteiner, 
Landgemeinde W aidhofen ,  Josef  Wechselauer, L and ge­
meinde W aidhofen . J o h a n n  Datzreiter, Haselgraben, 
Josef  Luger, M a isb e rg ,  Joses Seisenbacher, Schw arzen­
berg, Josef Handsteiner, Landgemeinde W aidhofen ,  Josef 
Schwandcgger und  Theresia Förster a u s  S t .  Leonhardt.

F ü r  K a l b i n n e n :  Josef Erndl,  Schwarzenberg, 
J o h a n n  Kogler, W in d h a g ,  E m il  W en ig ,  Aschbach, J o h a n n  
Handsteiner, Landgemeinde W aidhofen ,  Josef  Krailehner, 
Schwarzenberg, M ichael  Hesch, Landgemeinde W aidhofen ,  
A gnes  Adelsberger, Landgemeinde W aidhofen ,  I g n a z  
W a g n e r ,  S t .  Leonhardt, J o h a n n  Stockinger, S o n n t a g ­
berg, F lo r ia n  Langsenlehner, Zell-Arzberg, I .  Sporre r ,  
Schwarzenberg,  Josef Aichinger, Schwarzenberg, J o h a n n  
Luger, Haselgraben, Josef Krailehner, Schwarzenberg, 
S te fa n  Luger, M a is b e rg ,  M a r i a  Welser, Haselgraben, 
Jo a ch im  Zulehner, Haselgraben, J o h a n n  Handsteiner, 
Landgemeinde W aidhofen ,  G eorg Fuchsluger,  Schw arzen­
berg, S te fa n  K altenbrunner ,  Landgemeinde W aidhofen ,  
M a r ie  Welser, Haselgraben, A n ton  Gerstl, Landgemeinde 
W aidh o fen ,  P h i l i p p  Hönig l ,  Haselgraben, J o h a n n  G rub-  
bauer, Boxhofen, I .  Sporre r ,  Schwarzenberg, Michael 
Langsenlehner, Bbbsitz, Josef Fuchsluger ,  W in d h a g ,  
M a r ie  Welser, Haselgraben, Josef Pöchhacker, H asel­
graben, J o h a n n  Kogler, W in d h a g ,  P ie r in g e r s  Sö h n e ,  
Zell-Arzberg, Josef  Luger, Schwarzenberg, P ie r in g e rs  
Töchter, Zell-Arzberg und  Georg Fuchsluger,  Schwarzenberg.

( E i n e  A n e r k e n n u n g  e r h i e l t :  J o h a n n  G r u b ­
bauer a u s  Boxhofen und  L.-Abg. A nton  I a x ,  welchem 
der erste P r e i s  für K alb innen  zuerkannt wurde, der aber 
auf. einen Geldpre is  verzichtete.

Die prämiierten Tiere, namentlich die Kalb innen , 
w aren  durchwegs Prachtexemplare, ein B ew eis ,  daß  unser 
M urb o d n e r  Zuchtgebiet mit  S te ie rm ark  einen W ettbewerb 
nicht zu scheuen hat.

P r e i s r i c h t e r  bei den S t ie ren  w aren  die Herren 
Oberinspektor L e i m  er ,  Amtstierarz t  S a t t l e g g e r ,  
K ö ru n g so b m a n n  W ilh e lm  D e m u t h  und  K ö r u n g sm i t ­
glied Lu dw ig  R i e d m ü l l e r .

B e i  den K a lb inn en  die Herren In sp e k t io n s ra t  
D r .  S  a a ß, T ierarz t  G  u t und  die K örungsmitglieder  
K e r s c h b a u m e r ,  G l a t z l e h n e r .

Der L an desku l tu r ra t  w a r  durch seinen P räs identen  
H e r rn  L i s t  vertreten, die k. k. S ta t th a l te re i  hatte Herrn  
Amtstierarz t  Sa t t legger  m it  der Vertre tung  betraut. Die 
P re isve r te i lun g  n a h m  im Beisein der Preisrichter, der 
Vertre tung  der S t a d t  W aidh o fen  durch Herrn  Vizebürger- 
meister Z e i t l i n g e r  und  des landw . Bezirksvereines, 
vertreten durch H errn  P fa r r e r  S c h e u b r e i n  a u s  Zell 
a n  der B b b s ,  Herr W ander leh rer  K l u m p a r  vor und 
richtete a n  die versammelten L andw ir te  aufmunternde 
W orte .

A n  Privatpre isen  w urden  569 Kronen  verteilt, welche 
a u s  S p e nd e n  von nachstehenden Herren bezw. Aemter ge­
bildet w u r d e n :

Albert Herzig 5 K, Landgemeinde W aid h o fe n  20  K, 
Pokcrschnigg 5 K, Exzellenz M archet 5 K, Langsenlehner 
A m bros  4 K, Gemeinde Schwarzenberg 5 K, A nton  
B a u e r  5 K, J u l i u s  Fleischanderl 5 K, Landerdinger  5 K, 
Kerpen 3 K, S tu m f o h l  2 K, B e rn a u e r  5 K, Kunitzer 5 K, 
Josef  Langsenlehner 5 K, U ngenann t  a u s  Zell-Arzberg 
10 K, R iedm ülle r  5 K, Gemeinde S t .  Leonhard t  10 K, 
U ngenann t  a u s  S t .  Leonhard t  5 K, U ngenann t  a u s  
Son n tag b e rg  5 K, Gemeinde W in d h a g  5 K, Hintfteiner 
5 K, Hochbichler 5 K, H ierham m er 2 K, V erk eh rsbank  
10 K, S tad tgem einde  W aidho fen  30 K, Apotheker P a u l  
10 K, Handelsgenossenschaft W aid ho fen  5 K, Kufsarth 
10 K, M elzer  2 K, Schönhacker 3 K, S te in m a ß l  2  K, 
B randstetter 3 K, Pöchhacker A lo is  2  K, Dr.  Klinzer 5  K, 
der „ B o te  von der B b b s "  6 K, Miezer 2  K, Dr. R ie g l ­
hofer 10 K, H err  M ichael  W u r m  5 K, E duard  Teufl 
2  K, S te in inge r  5 K, B a r o n  P le n k e r  10 K, Sparkasse 
W aidh o fen  40  K, G ra f  Crenwill 20  K, K a r l  S inrczka 
25 K, Rothschildsches Fors tam t W aidho fen  20 K, Kasino 
K o nrad she im  20  K, L andesausschuß Stöckler 20  K, 
Dechant P .  P i u s  S t r a ß e r  10 K, Dechant W a g n e r  10 K, 
F r .  Förster ( S t .  Leonhard t)  10 K, Wieselburger Aktien- 
B rauere i  6 K, Abg. I a x  10 K, Kasino Bbbsitz 10 K, 
Kasino W in d h a g  5 K, A n ton  Kerschbaumer 5 K, Unge­
n a n n t  Bbbsitz 5 K  und der landwirtschaftliche B e z irk s ­
verein 100 K.

Der A u s s t e l l u n g s a u s s c h u ß  fühlt sich ver­
pflichtet, hiemit den hochherzigen S p en dern  ö f f e n t l i c h  
D a n k  zu sagen.

H eil  allen Förderern der Landwirtschaft, H eil  unserem 
wackeren d e u t s c h e n  B a u e r n  st a n d e l

W er etwas Nützliches weiß,
teilt dies gerne einem andern mit. D aher  kommt es 
auch, daß d as  von Fa t t in ge r  in  In z e rsd o r f  bei W ie n  
erzeugte B lu tfu t te r  „ L u k u l l u s "  durch die Empfehlung 
von H a u s  zu H a u s  in sehr kurzer Zeit eine große V e r ­
breitung und A nw endung  fand. Die B eh a u p tu n g ,  daß  
allen Schweinebesitzern durch dieses Futtermitte l  gedient 
und  genützt wird, ist daher bestimmt zutreffend.

Briefkasten der Schristleitung.
A. H. in  A. Sie  haben ganz  recht so, wie P r o f .  F .  über 

V. geschrieben hat ,  k an n  n u r  ein G roßer  über einen Gro ßen  schreiben.
L ü g e n  h a b e n  k u r z e  B e i n e .  I n  ihrer Fo lg e  vom 28. S e p ­

tember h a t  die P b b s t a iz e i tu n g  einen hiesigen Gewerbetreibenden 
ganz gemein angeflegelt. D er  Betreffende h a t  in unserer vorliegenden 
F o lg e  den Angriff vollkommen sachlich zurückgewiesen. W enn  aber  
die P b b s ta lz e i tu ng  weiter droht, die „lange  Reihe ihrer Feststellungen" 
fortzusetzen, so ist unsere A n tw o r t  auf diese Erpresser ta k tik : R u r
h e rau s  mit der F a r b e ! W i r  werden u n s  die M ü h e  nicht verdrießen 
lassen, jede einzelne „Feststellung" richtigzustellen und für jeden „ F a l l "  
zwei erwiesene von  der Gegenseite zu bringen.

Eingesendet.
( F ü r  F o r m  und I n h a l t  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Unter dem Tite l  „Lügen haben kurze Beine"
brachte die N u m m er  39 des hiesigen illustrierten W ochen­
blattes  „ B  b b s  t a l - Z  e i t u  n g"  eine Notiz, die mich 
zwingt, zur S teue r  der W a h rh e i t  folgendes zu e rw idern :

I c h  spreche hier nicht im  N am en  der ebenfalls in  
dieser Notiz  angerempelten „Alldeutschen" W aidhofner  
P a r t e i ,  sondern lediglich a l s  Geschäftsmann und  S te u e r ­
träger unserer S ta d t ,  der sich durch diese Notiz nicht nur  
in  seiner persönlichen Ehre angegriffen, sondern auch a l s  
Geschäftsmann in seinem Geschäfte tief geschädigt erachtet.

Nicht nur  ich, sondern auch viele andere Geschäfts­
leute unserer S t a d t  haben sich des öftern bitter beklagt, 
daß  die Leitung des W aid ho fn e r  NealschulKonviKtes einen 
wirtschaftlichen B oy ko t t  über alle jene Gewerbetreibenden 
verhänge, welche nicht der christlichsozialen P a r t e i  ange­
hören. D a ß  dies der F a l l  ist, beweist mein F a l l  aus d a s  
eklatanteste. S e i t  mehr a l s  zwei J a h r e n  werde ich im 
K o n v i k t e  mit meinen Friseurarbeiten nicht mehr zu­
gelassen. Die Arbeiten dortselbst besorgten meine anderen 
hier ansässigen Kollegen. I m  Gemeinderate, in der E i n ­
gabe an  d a s  hohe M in is te r ium  und in  der Untersuchung 
der vorgesetzten Landesschulbehörde, habe ich lediglich er­
klärt, daß  ich seit zwei J a h r e n  im Konvikte von der 
Arbeit a u s g e s c h l o s s e n  bin, weil ich a l s  überzeu­
gungstreuer Angehöriger der hiesigen freisinnigen P a r t e i  
dem Herrn  Konvik tsrek tor  un d  seinem A nhange  nicht zu 
Gesicht passe. Einer, a u s  den Herren R i e d e l  und 
K r e j z a r e k  bestehenden D epu ta t ion  der Friseurgenossen­
schaft, welche beim H errn  Konvik tsrek tor  vorsprach, u m  
eine R ege lung  der i m  K o n v i k t e  beanspruchten F r i ­
seurarbeiten ersuchten, wurde vom Herrn  Konviktsrektor  
bedeutet, daß alle hier ansässigen I n h a b e r  von Friseur- 
geschäften gleichmäßig mit  der Arbeit i m  K o n v i k t e  
bedacht werden sollen, mit  A u sn a h m e  von m i r ,  weil ich 
erstens bei den verschiedenen Behörden gegen d a s  Vorgehen 
der K onvik ts le i tung  S te l lung  genommen hatte, und  zweitens 
im Laufe  d e s I a h r e s  a u s  der Konviktskassemehr a l s  Arbeits ­
lohn ausgefolgt erhalten habe, a l s  alle meine Geschäfts- 
Kollegen der S t a d t  zusammen. D er H err  Konvik tsrek tor  
belegte auch seine B ehau p tu n g e n  durch Zahlen,  deren 
Richtigkeit ich nie bestritten, noch die Absicht habe, zu 
bestreiten. N u n  aber kom m t der K ern  der S a c h e :  I c h  
habe behauptet, und  behaupte auch ferner, daß ich seit 
zirka zwei J a h r e n  i m  K o n v i k t e  selbst nicht einen 
Heller verdient habe und  daß ich von der Leitung des 
K onv ik tes  in  jeder Beziehung b o y k o t t i e r t  werde. 
M e in e  Rechnungen, die ich innerhalb  der letzten 2  J a h r e  
von Zöglingen  des K onvik tes  der Leitung desselben zur 
Begleichung einsandte, bezogen sich auf  Arbeiten, die ich 
a n  denselben in m e i n e m  F r i s e u r g e s c h ä f t e  besorgte, 
darunter auch die V erabfo lgung von zahlreichen B ä d e r n ,  
welche die Zöglinge verlangten. G erade  die B ä de r ,  die 
ja  na tu rgem äß  höher zu stehen kommen a ls  die Friseur­
arbeiten, mögen meine E inn ahm en  gegenüber denen 
meiner Kollegen überschritten haben. I c h  habe nie u m  
die G un s t  der Herrn  Zöglinge des K onv ik tes  gebettelt. 
W e n n  sie mein Geschäft beehrt haben, dan n  w a r  d a s  
nur  ein B ew eis ,  daß  sie in  demselben gut und reell be­
dient wurden, un d  ich glaube kaum , daß die K o n v ik ts ­
leitung da s  Recht oder auch nur einen G r u n d  habe, die 
Freizügigkeit ihrer Zöglinge soweit einzudämmen, den­
selben den Besuch meines Geschäftes, für da s  ich, so gut 
wie jeder andere meine S te ue rn  un d  U m lagen  zahlen 
m uß, zu verbieten. Gerade  die Einrichtung der O b er ­
realschule, welche der Gemeinde große Opfer gekoste: hat 
und  zu der w ir  Geschäftsleute finanziell stark herange­
zogen w urden , hat  u n s  bewogen, unsere Betriebe zu ver­
größern und zu verbessern. W e n n  m an  u n s  nun  seitens 
der Schule  selbst solche P r ü g e l  unter die F ü ß e  wirft,  wie 
d a s  beispielsweise von der K onvik ts le i tung  geschieht, 
d a n n  m uß  m a n  w ohl  oder übel ein V eto  einlegen und 
sagen:  „ B i s  hieher und  nicht mehr w e ite r !"

I c h  habe keinen G ru n d  gehabt, zu verschweigen, 
daß  ich von Zöglingen des K onv ik tes  einen angemessenen 
Iahresverd ienst  gehabt habe und mich auch freuen werde, 
ihn  auch für die Z ukunf t  zu gewärtigen, aber ich stelle 
auch a n  dieser S te lle  nochmals unter B e w e is ,  daß ich 
seit zirka 2 J a h r e n  i m  K o n v i k t e  selbst von jeder 
Arbeit a u s g e s c h l o s s e n  w a r  und hiefür auch nicht 
m it  einem Heller entlohnt wurde.
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A u s  diesen A usführungen  mag sich die verehrliche 
Bewohnerschaft selbst ein B i ld  schaffen, ob ich mich auf 
Kosten meiner Geschäftskollegen bereichert habe und ob 
ich der L ü g n e r  bin, a l s  den hinzustellen, sich die 
„ P b b s t a l - Z e i t u n g "  in ihrer letzten N um m er  verpflichtet 
fühlte. Durch solche Verdächtigungen heimischer Geschäfts­
leute wird  m an  w ahrhaft ig  d a s  V e rh ä l tn i s  der Schule  
zur Bewohnerschaft nicht besser gestalten.

F ü r  jeden F a l l  stehe ich für meine B eh au p tu n g e n  
mit meinem N a m e n  voll und  ganz ein.

J o s e s  W a a s ,
Friseur, W aid ho fen  an  der 9)bbs.

M attigkeit verschwindet.
So vie le  M itte l auch  h e u te  fü r  a lles an g e p rie sen  w erden , s ie  

versch w in d en  m e is ten s  so schnell, w ie sie  gekom m en sind . M an 
b r in g t ihnen  ke in  V e rtra u e n  e n tg eg en , w eil s ie  n ic h t au f  eine 
la n g e  R eihe  von J a h re n  a n e rk a n n te r  E rfo lge  u nd  au se rp ro b te r  
W irk u n g  h in w eisen  k önnen . W ie  anders

S C O T T S
EMULSION
dies s e it  37 J a h re n  in  d e r  A erz te - und  L a ien  w eit 
rü h m lic h s t b e k a n n te  K rä f tig u n g s-  und S tä rk u n g s ­
m itte l.

l ie b e ra rb e ite te n  P erso n en , d ie tro tz  M a ttig k e it 
n ic h t a u ssp an n en  können , is t  d e r  e in ige  W ochen  
fo r tz u se tz e n d e  G eb rauch  von S co tts  E m ulsion  se h r  zu  
em pfeh len . D e r w o h ltä tig e  E influß  des P rä p a ra te s  au f 
d ie  E s s lu s t und K ö rp e rk rä f te  w ird  sich  bald  bem erk b ar m achen  
u nd  ein  W ied e re rw ach e n  frischen  M utes u nd  n eu e r  L e b en sg e is te r  
h ie rm it H and  in  H and  geben.
A b e r  es  m u s s  d i e  echt© Scotts Emulsion se in .
P r e i s  d e r  O r ig in a l f l a s c h e  2 K  60 h .  I n  a l l e n  A p o th e k e n  k ä u f l i c h .  G e g e n  E i n ­
s e n d u n g  v o n  So h  l n  B r i e f m a r k e n  a n  S C O T T  <t B O W N E , G .m .b . H . ,  W ie n  V II .,  
u n d  u n t e r  B e z u g n a h m e  a n s  d ie s e  Z e i t u n g  e r f o l g t  d ie  e in m a l ig e  Z u s e n d u n g  

e i n e r  K o s tp r o b e  d u r c h  e in e  A p o th e k e .

Mit se h r  gutem  Erfolge wird

angewendet bet:
Erkrankungen der Luftwege 

Katarrhen d e: Bachen: 
der Bronchien  

Lungen und BruettellentiUndung.

Parole d h o n n e u r ,  K am eradervchschw öreau f Flor » 
B e lm o n ie .d e n n  e s  ist das e in z ig e  w irk lich  gule ■ 
Z ig a re lten p ap ie r . ■

FLOR-BELMONTE
ZIGARETTENPAPIERE-ZIGARETTENHÜLSEN
SIND IN JEDER K.K.TABAKTRAFIK ZU HABEN.

o d e r
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MEINE ALTE
E rfah ru n g  ist und bleibt, d ah  zur Vertre ibung von Sommersprossen 
sowie zur E r l an g u n g  und E rh a l tu n g  einer zarten, weichen H au t  
und eines meisten Tein ts  keine bessere Seife existiert a l s  die 
wel tbekannte  S t  e c k e n p f e r  d . L i  l i  e n m i l ch s e i fe. M a r k e  
Steckenpferd, von B e rg m an n  & Co.. letschen a  E. -  D a s  Stück 
zu 80 h erhältlich in Apotheken, Drogerien,  P a r fü m eri e -  und 
allen einschlägigen Geschäften. — Desgleichen bew ähr t sich Berg- 
m a n n 's  Liliencreme . . M a n e r a "  w u n derbar  zur E rh a l tu n g  
zarter,  weister D am e n h änd e :  in T uben  zu 70 h überall  erhältlich.

Wie 
zur Suppe,

ist selbst zum besten Bohnen­
kaffee ein g u t e r  Zusatz er- 

' forderlich, da derselbe sonst 
schal und leer schmeckt. Wir 

empfehlen deshalb die Ver- 
r wertdung des bewährten, aus 

feinsten Essfeigen erzeugten

Kaiser -  Kaffeezusatz
von A dolf J. Titze in Linz, 

welcher infolge seines feinen  
aromatischen Geschmacks so- 

f  wie seiner grossartigen Färbe- 
kraft und Ausgiebigkeit von 

erfahrenen Hausfrauen mit 
f  Recht stets bevorzugt wird.

ÄVCiäfetisches T d h lw a e te r

M M
Altbewährte Heilquelle.

KRONDORF-
SAUERBRUNN

KARLSBAD

duJ 0 4
N ie d e r l a g e n  f ü r  W a id h o f e n  u n d  U m g e b u n g  b e i  d e n  H e r r e n  S lo r iz  P a u l ,  A p o th e k e r ,  
G o t t f r i e d  F r i e s e  W i tw e ,  K a u f m a n n ,  f ü r  G ö s t l i n g  b e i F r a u  V e r o n ik a  W a g n e r ,  
S o d a w a s s e r - E r z e u g e r in ,  f ü r  A m s t e t t e n  u n d  U m g e b u n g  b e i H e r r n  A n to n  F r im m e l ,  

K a u f m a n n  in  A m s te t t e n .

Amtliche Kurse der Wiener Korse
(nach dem offiziellen K u rsb la tt)  t i o t t t  4 .  O k t o b e r  1 9 1 2 ,  m itgeteilt von der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, F ilia le  W mdhofen a. d. HbbS

U U g tm tio t S ta a ts s c h u ld .
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.0/0 JL im er-Iiili „
•20/o Febr.-Anguft ,
20/o »pril-ON ober „ 

oit V. 3  1860j» fl. 600-- b. W. «o/o

.  .  .  1»64 .  fl. 6 0 -  .  .  .

C ts t .  S ta a ts s c h u ld .

Oefterreichifche © olbm tte . . .
Reute in Ätenra-to.

Vis»« b a h n -S ta a ts s c h u ld  
V e r s c h r e i b u n g e n .

»lbrechtsbabn in S ilbe r . . . . 
Sliiabeihbahn in Gold steuerfrei 
Franz Iofestbahn in S ilb e r . . . 
Rudolssbahn in Kiouen-W. steuerfrei 
FrrdioandS-Roidbabn o. I .  1888 .

! X E :
ikremsialbahn, 6 m  v. stlahre 1906 
kemberg-Czernowitz-Iasty e. 3 . 1894 
Rudolssbahn S ilb e r vom 3 . 1884

U n g a r. S ta a ts s c h u ld .
llng. G o ld - R e n l e ...............................

,  K ro n eu -R en ie ...............................
,  Prilmien-Lofe fl. 100 . .  .
m »  fl. 60 . . .
,  T he iß -L o fe ....................................
„ Ginndellllastmaqt-Obligationkn.

S elb Ware Seid B ott

A n d ere  b ffen tl. A nsehen

86 70 86 90 Bosnische« LandeS-Anlehen . . . 86 60 86 60
86 70 85 90 BoSn.-Herz. Eis.-Aniehen 6m . 1902 94 76 96 76
89 20 89 40 Donau-Reg.-Anlehcn 6m . 1899 87 60 88 60
89 20 89 40 Wiener Berk.-Antehen 6 m . 1900 . 86 20 87 20

1646 - 1605 - Niederösi. Laude«-6isenbahn-AnIeden
498 — 4 5 0 - 6m . 1903 88 75 89 76
614 — 626 — .  1906 86 90 86 90
314 — 320 — Oberdst. LaudeS-Sulehen 6m . 1887 94 — 96 —

©teiermärk. „ „ 1906 89 60
ilulehen der S ta d t Ezernowch 6m.

1908 4i/,o/0 ............................... 96 60 97 60
Antehe» der S tad t Wien 6m . 1898 88 70 89 70

.  .  .  .  .  1900 86  — 87 —
109 26 109 46 ............................................... 1902 89 — 90 —

86 70 85 90 ............................................... 1908 87 60 88  60
Russische Rente 6 %  . . . . 103 26 103 76
Bulg. Natiouatbauk 4V »%  . . . 78 — 7 9 -

86 60 87 60
104 60 106 60 P fa n d b r ie f e , O b l ig a t io n , j t
106 26 107 26 

87 76 Boden-Kredit allg................................... 90 45 91 45
94 40 96 40 Zentral-Boden-Kredit Oest. 60jiihrig 93 — 94 —
94 90 95 90 Niederöst. LandeS-Hpp.-Austait 4"/0 89 76 90 76

94 60 96 60 O berdfl „  40/0 92 60 93 60

94 60 96 60 O efl-nng. Bank Psandbr. tu Kronen 93 76 94 76

89 — 90 -
87 46 88 46
87 76 88 76

E is e n b a h n -P r io r .-O b iig .
Lemberq-6,ernomitz.Jaffl, 6 .  4 %  . 86 90 86 90
Sitdbahn ® . i / i J A  816. 600 . . 260 76 261 75

106 60 106 70 m l/*J /lO m 600 . . 249 60 260 60
86 60 86 70 Sulm lalbabn-Prioritiiten . . . . 86 75 86 76

413 — 426 — Welser L o l a l i a b n .............................. 8 7 -
203 — 2 0 9 - AbbStalbahn 6 m . 1896 . . . . 89 — 9 0 -
293 60 306 60 .  1902 . . . . 89 — 9 0 -

86 30 86 30 Trisailer KohlenwerkS-Gesellsch. 1907 76 40 77 40

D iverse  Lose.
Verzinslich. 

Boden-Kredti 1. 6m . v. 3 .  1880 
2 „  .  „  1889

Donau-RegulierungS-Lo» . . .
Hhpolhekeu-LoS nng.........................
Serbische Priimien-Anleheu 2 % .

Unverzinslich.

D o m b a u lo s ...........................................
Kreditlos . : .....................................
G la r y l o s ................................... • .  .
L a ibacherlo s ..........................................
Oeft. K r e n z lo » ....................................
Un g * . . . . . . .
R u d o l f - L o s ...........................................
Tllrkisches 6iienbahn-Präm.-AnIeheu 
Wiener Kom.-LoS vom 3 ah rr 1874 
Gewinnstfcheine von:

1. Bodenlos . .  .  .
2- .  ................
Ung. H v v .-Bank Lo» . . .

T ra n s p o r t-A k tie n .
Douan-Dampfichisiahrt«.Gesellschaft 
FerdiuandS-Norddabn . . . 
xasdjin-C bct beiger baljn • . 
Lemberg-Ljernowiy-Iaffy 6  
Lemberg-Klepar.-Jaworaw. k - 8  
SlaalS-Eisenbahn-Sesellschaft. 
Sübdahn-Sesellschaft . . .
Ung. ö tf ib a b n  (SRaab-Gnm) 
Wiener Lokaldabn-Aknengesellschaft

Seid Ware

283 - 296 —
244 — 266 —
275 - 287 —
241 — 246 —
U l  — 121 —

27 60 31 60
480  — 492 —
200 — 216 —

68 50 74 60
61 — 67 -
31 — 37 —
8 2 - 88 —

233 60 234 60
472 - 484 —

49 55 —
70 — 80 —
36 — 41 —

1226 1270 -
4840 — 4860 —

323 — 327 —
529 — 620 60
286 — 306 —
714 76 716 75
113 50 11450
3 9 8 - 400 -
230 - 2 4 0 -

B a n k -A k tie»
Ü nglo-C eft. B a n k ...............................
Bankverein Wiener Pr. Kaffa . .
Boden kredii-Anstalt allg. iS fl. . .
Kreditanstalt f. H. u. G . Pr. Kassa
Kreditbank ung allg..............................
Länderbank iSst. pr. K asta . . . .
„M erkur* W .-A .-G ..............................
O efl-nng. B an k ....................................
Unionbank................................................
Berkehrsbank allgemeine . .  .

In d u s tr ie -A k tie » .
Baugesellschasl allg. bfl . . . .
Briixer Kohlenbergbau-Gesellschaft .
Dynamit Nobel, Äkftengesellschast .
Gisenbahn-Wag -Leibgeselllchast . .
KiSnigthoser Zementsabr.-ilktienges. .
M ontan iifl alpine ........................
P rager Eisenindustrie-Gesellschaft 
istnn a . . . . . . . . .
Sim m eringer Maschinen- u. Wag -F .
Trisailer ..........................................
Türkische Tabakregie-Ges. pr. Kaffa 
Waffensabrils-Gesellschast bfl . .
Wienerberger Ziegel- und Bau-Ges.

V a l u t e n .

StückKallerL M iln ,-Dukaten pr.
» Rand- „ „

20 F rauks-S tiile  pr. »also 
20 M ark- „ pr. S t i l l
© ouom igne „ „
Deutsche Reichsmark pr. M  iOO-Nateu 
Italienische Noten pr !  100 . „ 
Ruiel-N oieu pr. R  100 pr. Kassa

Seid

3 2 9 - 330 —
622 60 523 60

1236 — 1261 60
826 26 627 26
816 — 816 —
611 612 —
804 — 606 —

2096 - 2104 —
602 - 603 —
% 3  — 366 ~

Ware

352 - 352 50
798 — 800 50

1686 — 1705 —
199 — 201
398 — 401 50

1052 . 1063 —
3640 — 8468 —

746 40 747 40
310 — 313 —
-4 4  — 248 —
317 — 323 —

1070 — 1080 -
767 — 763 —

1141 1145
11 38 11 42
19105 19 135
23 67 23 62
24 03 24 14

111725 117 925
94 60 94 75

264 25 266 26
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Ju n g e  intelligente g r a u 712
m it hübscher H andschrift sucht fü r N achm ittag  
B eschäftigung. Zuschriften erbeten unter 
„ ID . 2 5 "  postlagernd ID aidhofen  a . d. tz b b s .

K rä ftig e r  Bursche w ird  a ls

Müllerlehrling
sofort aufgenommen bei J o se f  H a f n e r ,  
ybbsi tz.  709

Als Nebenbeschäftigung
suche schriftliche H e im a rb e it  o d e r K anzle i- 
B eschäftigung  a b  7 U h r  a b e n d s . A . Z.» 
ID a id h o fe n  a . d. tz b b s ,  p o s tla g e rn d . 717

Eiserner Ofen, Tuchent,
R odel, M essingkarnisse und 2 Z alousien  
b illig  zu verkaufen. —  F ra u  h e i ß m a n n ,  
V il la  Fernblick.________________  715

WaiLhofuer Kino-Theater
im Saale des Botels „zum golcl. Löwen“-
Samstag, den 5. «ad Sonntag, den 6. 

Hktover 1912:
N achm ittags  n U h r :

Der verschollene Hauptmnnn 
von Verteil.
A bends 8 U h r :

Geopfert.
U m  auch der an  den Sonntagvorm it tagen  
anwesenden Landbevölkerung Gelegenheit zu 
geben, das  Kino>Cheater zu besuchen, wird

jeden  Sonntag 10 Uhr vormittags
eine Vorstellung gegeben.

Alles N ähere  die Anschlagzettel.

L a n | e n & 2 ^ [

Lnxenhnrserstrnße 53 b.
O H g in a l  Verlangen Sie unseren

r,Otto‘-Motoren r  S' e!iiiprüs" k’ 54,1
f ü r  B e n z i n ,  B e n z o l ,  P e t r o l i n ,

1 R o h ö l ,  S a u g g a s ,  L e u c h t g a s  e t c

, lOS.OOOlsolcher Motoren
mit über 1 M illion  

Pferdestärken
bisher geliefert!

Büglerin
sucht noch einige Herrschaftsplätze für Bügeln ,  
auch Wäfcheausbeffern im Haufe, plenker- 
straße 2 5 ._______________________________ 701

Wohnung
bestehend a u s  2 Z im m e rn  und Küche zu 
vermieten ab  ( 5 .  N ovem ber  e v . V Dezember. 
Unter der B u r g  2 7 . 713

5 0 0  Raummeter 
weiches Brennholz

hat zu verkaufen die 
G ustav  D av is 'fche  Gutsverwaltung 
Hohenlehen, Post Höllenstein a. d. I .

Gasthaus mit Landwirtschaft
in der S tad t  Litschau, N .-D e . ,  a m  Platze 
neben der Kirche gelegen, einstöckig, feuersicher 
gebaut, gutes Geschäft, der einzige S a a l  in 
der S tadt,  7 Fremdenzimmer, fO Jo c h  Wiesen 
und Felder, 3  J o c h  W ald ,  wird  samt reichem 
lebenden und toten F u n d u s  instruktus wegen 
vorgerückten Alters um  'fö .O O O  K verkauft.
2 0 . 0 0 0  K  B arzahlung .  Der Besitzer betrieb 
d a s  Geschäft <sO Z a h re  selbst. —  Jakob 
Steiner, G astwirt,  Litschau, N .-V e .  714

I  gehen verloren , w enn n ich t durch  eine 
gesunde N ahrung  dafür geso rg t wird, dass 

I  sie erhalten  bleiben und  g e fö rdert werden,

!

Die besten Kräfte
Milch mit 

Oetkers k i M W i i l m
g ib t solch eine gesunde N ah ru n g  für 
K inder u nd  Erw achsene. M it frischen 
F r ü c h t e n ,  K o m p o t t  o d e r  F r u c h t ­
s a f t  bilden diese P udd ings eine le ich t 
zu  bereitende, w ohlschm eckende und  d a ­

bei billige M ehlspeise.
F ü r  K inder als N achtm ahl seh r b eg eh rt '! 
O etker-P uddingpulver sind üb e ra ll vo rrätig , 
wo man O etke r-B a c kp u lv er und O etker- 

V an illin zu ck e r führt.

I

ö

Filialen in Wien:
I . W ipplingerstr. 28 — I. K äm tn erin g  1, vorm . Leopold L an g er
I . S tubenring  14 — S tock-im -E isenp latz  2 (vorm als A nton Czjzek)
I I .  P ra te rs tra sse  67 — II. T ab o rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariahilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . Nuss- 
dorferstrasse 10 — X . F av o riten s trasse  65 — X II. M eidlinger

H au p ts tra sse  3  — X V II. E lterle inp la tz  4.

K. K. PRIV.
Filialen:

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F renden thal, G öding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B ., L aibach, 
L undenburg , M ährisch-T rübau , N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Y bbs, W iener-N eustadt.

allgemeine We
tFiliale Waidfiofen a. d. 2/ßßs, ßßerer Stadtplatz 9Zr. 33

0

%

Postsparkassen Konto 92.474. J W -  im eigenen Hause. "WM
Oest.-Ung. Postspark. Konto 28.320. Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs.
A k t i e n k a p i t a l  K 42,000.000. Z E N T R A L E  W I E N .

Ankauf und V erkauf von W ertpapieren z u m  T a g e s k u r s e .  
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
L o s e  u n d  P r o m e s s e n  z u  a l l e n  Z i e h u n g e n .
P r o v i o n s f r e i e  E i n l ö s u n g  v o n  K u p o n s ,  B e s o r g u n g  v o n  K u p o n ­

b o g e n ,  v o n  V i n k u l i e r u n g e n ,  V e r s i c h e r u n g  g e g e n  V e r l o s u n g s v e r l u s t ,
R e v i s i o n  v e r l o s b a r e r  E f f e k t e n .

Belehnung von W ertpapieren z u  n i e d r i g e n  Z i n s s ä t z e n .
Uebernahme von offenen Depots: D i e  A n s t a l t  ü b e r n i m m t  

W e r t p a p i e r e  j e d e r  A r t ,  S p a r k a s s e b ü c h e r ,  P o l i z z e n ,  D o k u m e n t e  in  
V e r w a h r u n g  u n d  V e r w a l t u n g  i n  i h r e  t e u e r -  u n d  e i n b r u c h s i c h e r e n  
K a s s e n .

Vermietung von Schrankfächern, d ie  u n t e r  e i g e n e m  V e r s c h l u ß  
d e r  P a r t e i  s t e h e n ,  im Panzergewölbe der Bank.

J a h r e s m i e t e  p r o  S c h r a n k  v o n  K  1 2 ' —  a u f w ä r t s .
Spareinlagen gegen Einlagebücher: V e r z i n s u n g  b is  a u f  w e i t e r e s  

4°/o- D i e  V e r z i n s u n g  b e g i n n t  b e r e i t s  m i t  n ä c h s t e m  W e r k t a g .  F ü r  
a u s w ä r t i g e  E i n l e g e r  P o s t s p a r k a s s e n - E r l a g s c h e i n e  z u r  p o r t o f r e i e n  
U e b e r w e i s u n g .  D i e  R e n t e n s t e u e r  t r ä g t  d ie  A n s t a l t .

Uebernahme von Geldeinlagen z u r  b e s t m ö g l i c h e n  V e r z i n s u n g

Interurb. Telephon Nr. 23.

R e s e r v e f o n d  K 10,000.000.
in  l a u f e n d e r  R e c h n u n g .  T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  d a s  h e iß t ,  
d i e  V e r z i n s u n g  b e g i n n t  b e r e i t s  m i t  d e m  n ä c h s t e n  W e r k t a g .

Z w e c k  u n d  V o r t e i l  d e s  K o n t o k o r r e n t s :  d e r  E i n l e g e r  ü b e r ­
g i b t  d e r  B a n k  s e in e  ü b e r s c h ü s s i g e n  G e l d e r ,  T a g e s l o s u n g e n ,  e i n ­
g e g a n g e n e n  A u ß e n s t ä n d e ,  K u p o n s ,  S c h e c k s  u s w .  z u r  G u t s c h r i f t  
u n d  V e r z i n s u n g ,  w o g e g e n  d ie  B a n k  Z a h l u n g e n  a n  d e n  E i n l e g e r  
o d e r  a n  d r i t t e  P e r s o n e n  p r o m p t  l e i s t e t .  I n f o l g e  t ä g l i c h e r  V e r z i n s u n g  
u n d  j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  k ö n n e n  G e l d e r  a u f  
d i e  k ü r z e s t e  Z e i t  z i n s b r i n g e n d  a n g e l e g t  w e r d e n .

A u f  V e r l a n g e n  A u s f o l g u n g  e in e s  S c h e c k b u c h e s .  D e r  K o n t o ­
i n h a b e r  l e i s t e t  s e i n e  g r ö ß e r e n  Z a h l u n g e n  n i c h t  b a r ,  s o n d e r n  m i t  
S c h e c k ,  w e l c h e n  d e r  E m p f ä n g e r  b e i  d e r  B a n k  e i n k a s s i e r t .  P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, A u s s t e l l u n g  v o n  S c h e c k s ,  A n ­
w e i s u n g e n  u n d  K r e d i t b r i e f e n  a u f  a l l e  H a u p t -  u n d  N e b e n p l ä t z e  
t e s  I n -  u n d  A u s l a n d e s .

Geldumwechslung, K a u f  u n d  V e r k a u f  v o n  a u s l ä n d i s c h e n  G o l d -  
u n d  S i l b e r m ü n z e n ,  N o t e n ,  S c h e c k s ,  D e v i s e n  z u  g ü n s t i g e n  K u r s e n .  

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.

Einzahlungen Und Behebungen können vorm ittags und nachm ittags während der Kassastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen
geschlossen.

Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d  ausländischen Börsen.
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Danksagung.
Für die anläßlich des Ablebens unseres innigügeliebten, unvergeßlichen Galten, beziehungs 

weise Vaters,  des Herrn

Johann Scbrottm ulkr
zum Ausdrucke gebrachten zahlreichen Beileidskundgebunge» und Blumenspende» sowie für die Be­
teiligung ain teichenbegängnisse sprechen wir Hiemil unsere» tiefempfundene» Dank aus

2)bbsttz, am 30. September (912

Therese Schrottmüller
und Kinder.

Ein  Krämercigcschäft
in der N abe  lvaidhofens billig zu verkaufen. 
Sehr niedriger Z ins .  Anfragen an die Der. 
Wallung b. B l.  695

637Gut gekaut 
ist halb verdaut.

Z Ä H N E
im M unde festsitzend, b rauchen n ich t he rau s­

genom m en zu w eruen

von E Z  -L .—  aufw.

P lo m b e n in Gok von 
Zahnziehen, »chmÄTV"

Ganze G ebisse
a u ch  g egen  b e q u e m e  Teilzahlungen von 

monatl ich 6 Kronen.
R epara tu ren  K 1.80.

Erstes zahnärztliches n. zahntechnisches Atelier 
Wien IV. S chle ifm ühlgasse  I.

T e le p h o n  N r. 2 1 0 6 .
O r d in a t io n  v o n  9— 6 U h r .  S o n n -  u n d  F e i e r t a g e  n u r  v o n  
8— 18 U h r .  —  A r b e i t e n  f ü r  P r o v in z k u n d e n  w e r d e n  in  

e in e m  T a g  a u s g e f ü h r t

Eiüjüüsi' Fabrikstischler
wird aufgenommen.

Wawhofner Stanz- u. Emaillierwerke G. m b. H 
• O O O - O O O - G 3 0 Ö O O - O O O O ®

Dacbricbt!
I c h  bringe dem geehrten publikuni von lvaidhofen zur grfl. Kenntnis, 

daß ich sehr schöne steirische

Strudel- und Tafeläpfel
am kager habe.

Außerdem führe ich bestgemästetes steirisches lebendes und geschlachtetes

Geflügel
a l s : Indiane, Gänse, Enten, Poularden, Brat- und Backhühner.

ZIKl der Ausschrotung von frische» Nordseefischen werde ich am 
Freitag, den 18. Oktober beginnen

Ich  sehe einem geneigten Zuspruch entgegen und zeichne 
hochachtungsvoll

, f t |  | 1 1  r t  | t1% f - J »  Seefisch-, Geflügel- u. Obsthandlung 
^  **  * l l  U  f  i | | > W aidbofen a. d. Ybbs, Schöffelpra^e 6.

• 0 0 € K H > 0 0 Ö 0 0 € H > 0 0 0 I

S p a rk a s se  in Scheibbs.
s a g a a ^ a g a a a a a g a a g ia g B a m a a B a g ia a g a a g afca Ma

Kundmachung.
Die S pa rka sse  in S c h e ib b s  gibt "hiemit bekannt, 

dass vom 1. J ä n n e r 1913 an

sämtliche Spareinlagen mit

‘Die ßiUigste und
M ilchentrahm ungsm aschine ist

M A Y F A R T H S  „ D I A B O L O “
Erstklassiges Fabrikat 
Garantierte Stundenleistung 120 L.

Einfache Handhabung 
Preis nur K 135.—

Futterbereitungs-Maschinen
Häcksler, Rübenschneider, 
Schrotmühlen, Futterdämpfer, 
Jauchepumpen, Heupressen,
sowie säm tliche landw irtschaftliche 
Maschinen tab riziereu  und liefern die 
700 fach ausgeze ichne ten  F ab rik a n ten

P l i .  M a y f a r t h  &  C o .  
Wien II/i

F rankfurt a. M. B erlin . Paris.
K atalog  N r. 521 a  g ra tis  und franko. 

V ertre ter erw ünsch t.

I

verzinst werden.

Die K ü n d ig u n g s fr is te n  fü r S p a re in la g e n  sind 
seit 1. J u n i 1912 folgende:

Für Beträge von K 2000— K 4000 ein Monat 
„  „  „  „  4000— „  6000 zwei Monate
„  „  „  über „  6000 drei Monate.

Behebungen von zusammen K 2000.—  innerhalb eines 
Monates unterliegen keiner Kündigung. Auch können je nach 
dem Stande der Kasse höhere Beträge ohne Kündigung, jedoch 
gegen Zahlung einer Eskomptegebühr von 1'<2 Promille (d. i. 
K 150 von K 1000.— )  sofort behoben werden. 7ih

Weinfässer
und und rein, zu verkaufen. 9 Stück von 
10 bis 2 0 0 0  Eiter per Eiter H bis 5 Heller, 
Stück von 600  bis 800  Eiter per Eiter 6 bis

Häuser
zu verkaufen in Zell, einstöckig, mit 3  Z im ­
mern, 2 Kabinetten, Küche, Waschküche, 

tuet von ouu  vis öuu  L iier p e r  L iier o vis Keller, Boden und schönem Garten. Sehr 
-Uer. Auskunft bei Hrn. A r a u ;  D e r n a u e r ,  preiswert mit geringer Anzahlung. Auskunft 
twirt in Waidhofen a. d. JJbbs. 694 bei Baumeister D e s e y  0  e. 703

Trinket
Kunz.

Nähr salz 
Kaffee

gemischt mit Bohnenkaffee. 
■ ■ ■ ■ ■ B■■■■

6este
Vol lmi ld)

von der 509
Meierei Clarybof.

Zustellung ins  H aus. 
Depot im Hotel Hierhammer.
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M u tie r  & G la t te r
W r o ß h n n t l l u n s

Nikolsburg
■offerieren a u s  ihrem  sehr reichhaltige» Lager

alte  und heurfee W eiß-u. R o t «
zu den billigsten p re isen  und günstigsten 

Z ah lu n g sbed ingungen .

sö nnen  täg lich  bei der :  ta t io n  N ik a ls b u r g  
verkorkt un d  ü b e rn o m m e n  w erden  704

Wemmoft
Heuriger, p r im a -tz fu a litä t, g a ran tie rt n a tu r ­
echt, w eiß ober ro t, per \00 Liter zu K 5 0 .—  
versendet in Leihfässern ab  G örz gegen B a h n ­
nachnahm e Iran; Rosenkranz. 
K üstenland.

An die geehrte Baasfraa! 
höfliche Bitte:
Schützen S ie  sich vor minder­

wertigem oder mit Zusatz ver­
billigtem Feigenkaffee: Ver­
langen S ie
troperia l-fe igenkaflfee
mit der Krone!

Dieses echte, weltberühmte 
W iener Erzeugnis entspricht 
am bestenJhrem Geschmack und 
Sparsamkeitssinn.

Aber nicht alle roten P a ­
kete sind Imperial-feigen-  
Kaffee mit der Krone! Auch
da bitte ich um Vorsicht und Vc= 
Achtung der Schutzmarke Krone.

Die Baumschule» Rutgers
in

Y b b s  Ä. d« DoWätt,  Niederöflerreieb
empfehlen ihre großen V o rrä te  in O bstbäum en aller G a t tu n g en  und Fo rm en ,  Beerenobst,  
Schalenobst, Spargelpf lanzen, g ier -  und A lleeb äu m e, g ier -  und Decksträucher, M olen,
Hoch- und Halbhochstamme, niedere Rosen, Schling-, T rauer-  und M onats rosen ,  K on iseren  in 
reicher A u sw ah l  und regelrecht verpflanzten Exemplaren. Efeu-A ucuba und Kirschlorbeer in Töpfen 
und F re i land-K ul tu r ,  mit Bal len , und V o r ra t  an  anderen schönen P flanzen .  Evonynius. Y ucca 
recu rv a  pendu la . K alitu s-D a h lien  in nur  feinsten Sor ten. Chrysanthemum, Violen, Bellis peren- 

nis, P h lox  perennis ,  P r im u la  Toris. E d elreiser zu jeder V ered lu ngsar t .
S o rten - und  P re isv erz e ich n is  stehen g r a t is  zu D iensten . 698

9* Ihr Riödebe»
gedeiht präch tig  bei dem feit über 

2H Z aH ren bew ährten

Viktoria-Kinder-Zwieback
und 276

Viktoria-Kmder-Näbrroebl
dessen lebensrettende N äh rerfo lg e  bei D urchfall und E rbrechen zahl­

reiche Aerzte bestätigen.
Viktoria-Kinder-Zwieback Diktoria-Ktndermelil

i/ i  k g  bru tto  70 h  lU  k g  Dose bru tto  90  h, Vz k g  Dose bru tto  K  1 60.

u .v e rsa n d :  S .  ^ C b t ) C S S l ,  W a id b o fc o a . d . Y bbs,  F lc n k e r |tr .7.
V ik lo r ia -K in d er-Iw ieb a ck  ist zu h ab e n :  I n A m s t e t t e n  bei H errn  E d ua rd  J a n k ,  in W e y e r  

bei H errn  Alber t D u n k l ,  in P b b s i t z  bei H errn  Jose f  W i n d i s c h b  a u e r .

von L a n d w ir ts c h a f te n , R e a li tä te n  nud  Ge­
sc h ä fte n  a l le r  A r t  f in d e n  ra sc h e n  E r fo lg  
oh n e V e rm ittlu n ffsg eb iih r  nu r hei dem im Tn- 
u Au lande w eitverbreiteten ch ris tlic h en  F achb la tte

Wien, I., - 
W ollzeile3 .N. Wr. General-Anzeiger

T e lep h o n  (in teru rb .) 5493 .
Z ahlreiche D ank - und A nerkennungsschreiben  von 
R ealitä ten- u nd  ileschäftsbesitzern , dem hoehw. 
K lerus, B ürgerm eisteräm tern  und otadtgem einden für 
erzielte Erfolge. -  Auf W unsch unen tgeltlicher Be­
such eines fachkundigen Beamten. Probenum m ern 

u n te r  Bezugnahm e au f  d Bl. g ra t is . 164

Der M eisters inger . . .
W ills t  g u t  D u  g e h 'n ,  e l a s t i s c h  s e in ,
U nd  fällt D ir  g a r  ke in  Mittel e in ,  408
A m  B a u m e  pfei fts  s c h o n  j e d e r  S p a t z :  
„ T r a g

R egistrie rte  Schutzm arke

Verwendet als Heizeinrichtung nur

^  i f e  W o d i i ’s Original - Dauerbrandöfen
JtllfAmjftf'* Größte Errungenschaft

„ H m u i l l i l l  der Heiztechnik! =
Prospekte und P reislisten  kostenlos.

flutom atofen-Bausesellschaft T.,.Phon ,9.o8i. 
% % %  Alois Modn & C°.

Fabriks lager:  Anton Bauer, W aidhosen a. d. Ybbs.
Autom atöfen sind n u r echt, w enn nebenstehende Schutzm arke in  die A schentür 

eingepräg t ist. 688

Ai
Kautschuk-Schuh-A bsatz .
Erhältlich  in allen einschlägigen Geschäften.

H ochfeines 669

Delikatess-
Sauerkraut

lie fer t

Rudolf Foglar, Znaim.

WS*

A livleckvischer A telier
Sergios Paajer

Waidbofen a. d.Y., Oberer Stadtplatz 7.
Sprechstunden oon 8 lllir frü& bi» 5 Nbr nudimittays.

An Sonn- und Feiertagen oon 8 Wir früh bis 12 Wir mittags.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer M ethode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die W urze ln  zu entfernen.
Zähne nnd Gebisse j

in  G o ld ,  A lu m in iu m  und Kautschuk, Stistzähne, Gold- 
K ronen  und Brücken (ohne G aum enpla t te ) ,  Regulier-  

Apparate .
Reparaturen, Umarbeitung 

schlecht passender Gebisse, sowie A us führung  aller in da s  
Fach einschlägigen Arbeiten, 

m ä ß i g e  p r e i s e .
M e in e  langjährige Tätigkei t  in den ersten zahnärztlichen 
A teliers  W ie n s  bürgt für die gediegenste und gewissen­

hafteste A usführung .

Lotterie des 
Schutzvereines „SÜDMARK"

E l

Die Lotterie enthält 5700 Treffer im Werte von

KronenKronen  ̂00.000
Der erste Haupttreffer mit

20.000 Kronen
wird auf Wunsch des Gewinners bar ausbezahlt. 
Ausserdem Treffer zu 2 0 0 0 ,  1 0 0 0 ,  2 0 0 ,  1 0 0 ,  

8 0 ,  5 0 ,  2 0 ,  1 0  und 5  Kronen.

Wahl des T reffe rs  durch die Gewinner.

♦ G rösste  Gewinnstmöglichkeit A  
Reichste T re ffe rauss ta ttung  

Z w e c k :  U nterstü tzung in w irtschaft­
licher Notlage.

1 Los 1 Krone. 1 L os 1 Krone.
Ziehung am 18. N ovem ber 1912.

Wer probt, 
d er lo b t.

[=3

Lotteriekanzlei:  Wien, 8 / u  S c h lö s s e lg a s s e  II.

KaFFee 
T ee

K a K a o  
Schokoladen

nur von Brüder  Kunz

J O S E F  N E U
beh. gepr. Steinmetzmeister

Amstetten, Wörtstrasse 3
Q raniteteinbruchbeaitier in  N eu stad tl a. D.

empfiehlt sein reichhaltiges Lager 
von 10 0—4

G rabdenkm älern  
Schriftplatten etc.

ane allen gangbaren  S teineorten  in  
schönster u. m odernster Ausführung 

zu büligen Preisen.
S ch le ifere i mit elektr. Betrieb

datier nu r e i g e n e  E rzeugn isse.

«SB

L ieferung  aller G:

B auarbeiten
Q u a d e r .  Stufen. Rand­
steine, P flasterw ürfel

  __ usw . Fernerm

S tem m etzarbeiten  für Landw irtschaften
z. B. P resstein e, 0  astreiben, F u ttertröge.

Wer Bedarf hat, versäume nicht, P re is lis te  zu verlangen.

^
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Jedermann staunt
über das schöne und reichhaltige L a g e r  in

Herren-Roch- und Hosenstoffen, Damen-Kostüm-Stoffen, Kleiderloden, Damenluch, 
Cheviot und Kammgarnen h s r £ 3 2 r *  Plüsch und Samte 

Kleider- und Blusen-Flanelle, Kleider- und Futterharchente, Seidenstoffe und Bänder
in allen gangbaren Farben und Qualitäten.

Grosse Auswahl 
in allen Schneidei-Zubehör-ÄrtiReln. Auch werden 

Knöpfe eingepresst.

Grosses Lager in allen Sorten
prachtvolle Tücher 
und Schals, sowie t v z f  

Schultertücher.Wirkwaren, Wolle und Garne =
in allen Qualitäten und Farben.

Peljbous, Muffe und Hüben. @
Ferner empfehle ich mein grosses Lager in allen sonstigen Manufaktur-Artikeln, wie

Bettzeuge, Nanking, Atlas und Damast, Gradl. Leinwand, 
Chiffone und Baumwollweben, Zwilche, Matratzen- und 
Möbel-Gradl, Möbel-Cretone, Wachsbarchente, Ledertuch, 
Linoleum, Teppiche, Bettvorleger, Wandschoner, Fenster- 
schützer, Fussmatten, Spitzen- und Jute-Vorhänge, Rouge- 
und Atlasdecken, Baumwoll- und Schafwolldeck-n, Pferde­
decken, Bettdecken und Garnituren, Tischtücher, Servietten 

und Handtücher.

Kinder-Kostüme, Stoff- und Zeughosen, Unterhosen, weiss 
und tärbig, Schlosse; anzüge, Herren-Stoffanzüge nach Mass, 
Haveloks und W etterkrägen, Herren-, Dam°n- und Kinder­
wäsche, weiss und tärhig, Damenröcke aus Stoff, Barchent, 
Cotton und Blaudruck, Damenblusen und Schürzen, Rinder- 
Erstlingswäsche, Krawatten, Maschen und Selbstbinder.

H U N IA -Schuhe und Galoschen, Kinder-Lederschu^e usw.

Bettfedern und Daunen, sowie fertige Tuchente und Polster, Strohsäcke.
Ausserdem bringe mein Spezereiwnren-Lager in freundliche Erinnerung 

und erwähne insbesondere 
meine feinen Sorten

Ruffee, Thee, Kakao, Schokolude, Reis und ßülsenfrüchte, Mehlspeisen, 
Suppenwürfel und Würze, Rum, Oele, Weinessig, Rum- und Likör-Essenzen, 
Pflanzenfette Ceres und Kunerol, Kerzen und Seife nur beste Qualitäten.

Hochachtungsvoll

Karl Schönhacker
Waidhofen n. d. Ubbs Oberer Ttndtplntz 17.

Solidestes Geschäftsgebahren! Billigste Preise!
mm I M I m H
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